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für

der Vollsgufſtand in Hamburg.
Zu den beklagenswerten blutigen Vorgängen in Hamburg

chreibt die Hamburger Volkszeitung u. a.:
Der erſte a den Deutſchland unter dem Zeichen des nun

(bgeſchloſſenen Friedens erlebte, war für Hamburg ein ſchwarzer
Tag. In unſeren Straßen iſt heiliges Menſchenblut gefloſſen.
ziele Menſchen die Zahl läßt ſich noch nicht genau feſtſtellen
ind erſchoſſen oder zu lebenslänglichen Krüppeln gemacht wor
en. Man ſpricht von etwa 20 Toten und etwa dreimal ſoviel
zer wundeten Die Urſachen zu dieſen tief beklagenswerten
Zorkommniſſen ſind zum größten Teil bekannt. Es herrſcht in
er geſamten Bevölkerung eine tiefgehende Erregung
iber die ſkandalöſe verbrecheriſche Leben smittelvergif-
ung, die einzelne Subjekte verbrecheriſch begingen. Das
Allerbedauerlichſte, Gemeinſte iſt, daß dieſe Subjekte ihre Waren
jerſtellen durften, trotzdem ſchon mehrfach Anzeige bei der
Folizeibehörde erfolgt war. Gegen dieſe Beamten ſoll jetzt,
nachdem das Kind im Brunnen liegt, natürlich ſcharf ein
zeſchritten werden. Warum iſt das nicht ſogleich geſchehen
Deshalb kann man bei uns begreifen, wenn die empörte Volks
nenge zur Selbſthilfe greift, um ſo mehr, als bisher die Lebens
mittelſchieber und Volksauswucherer mit Glacéhandſchuhen be
handelt wurden. Selbſt die gemeinſten Kerle und Vaterlands
berräter wurden von unſeren Gerichten mit einigen hundert
Mark Geldſtrafe belegt, die ſie lächelnd bezahlten, um nachher
doppelt und dreifach das Volk aufs neue wieder auszuplündern,
Das war der Zuſtand im Kriege. Daß ſich leider dieſe Zuſtände
auch nach der Revolution nicht geändert haben, hat jetzt das
Volk einſehen gelernt. Die große Maſſe der Bevölkerung das
muß offen ausgeſprochen werden hat, ſoviele Mole getäuſcht,
kein Vertrauen mehr zu unſeren Richtern, die
noch dieſelben geblieben ſind, wie vor dem Kriege. Deshalb der
Nacheſchrei nach Volksjuſtiz, die man, wenn auch nicht billigen,
doch verſtehen kann. Was ſollte nun eine kluge Regierung in
ſolchen Dingen, wie ſie ſich jetzt abgeſpielt haben, tun? Fin
Erlaß oder beruhigender Aufruf des Senats an die Bevölkerung
wäre das Notwendigſte geweſen. Ein Aufruf, der den Lebens-
mittelverbrechern die allerſchärfſte Beſtrafung zugeſagt hätte.
Damit hätte man die Volkswut beſänftigt und viel Unheil ver
mieden. Statt deſſen iſt nichts, aber auch rein gar nichts ge
ſchehen, ſo daß mit einem gewiſſen Recht die einpörten Maſſen
annehmen konnten, dieſe Verbrecher würden ebenſo behandelt
wie die Schieber früher und auch jetzt noch behandelt werden.

Am Dienstag haben ſich nun die Dinge weiter entwickelt.
Schon am Vormittag zogen große Mengen nach den Sülze-
fabriken in Barmbeck und Vorgfelde und deckten die Schweine
reien auch in dieſen Fabriken auf. Der Meiſter und einige
Arbeiterinnen, die angeblich Echweigegeld erhielten, wurden
auf Karren geladen, mußten einige Schüſſeln voll ſtinkender
Sülze in Händen halten und wurden ſo zum Rathausmarkt
gekarrt. Nach einigen Beratungen gewann doch die Vernunft
die Oberhand, und ſie wurden im Stadthaus abgeliefert.
Plötzlich ging durch die Menſchenmenge die Nachricht, daß
amerikaniſche Matroſen kämen. Dieſe Matroſen
wurden mit donnerndem Hurra begrüßt. Sofort wurde Spalier
gebildet und den Amerikanern deutſche Kultur in Form von
Hunde-, Katzen- und Rattenfellen, die auf dem
Nathausmarkt ausgeſtellt waren, gezeigt. Kopfſchüttelnd und
ſichtbar ergriffen, verließen darauf die Amerikaner den Platz.
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Eine Kundgevung an die Bevölkerung.
Wie der Freiheit unterm W. Juni aus Kamkurag agedrabtet

wird, wurde folgendes Flugblatt verteilt:

An die Bevölkerung in Groß Hamburg
Wieder einmal iſt in Hamburg Blut gefloſſen. Aus der fpon

tanen Entrüſtung über die ſchändliche Verfälſchung von Lebens
mitteln heraus iſt eine ſtürmiſche Proteſtbewegung entſtanden,
die die Hamburger Regierung glaubte im Blut erſticken zu
müſſen.

Bahrenfelder Freiwillige, im Bunde mit der Schutzmannſchaft
Hamburgs, ſind es, die das Blutvad verurſacht haben. Arbeiter!
Jn ganz Deutſchland finden in den letzten Tagen ſpontane
Tumulte ſtatt, die keinen politiſchen Charakter
tragen, ſondern geboren ſind aus der Verzwei fl ung
der hungernden Maſſen, die zuſehen müſſen, wie man
ihnen für teures Geld verdorbene, ungenießbare und ekel
erregende Lebensmittel veravreicht, um diejenigen zu vergiften,
die noch einigermaßen ihre Geſundheit in dem furchtbaren
Völkermorden bewahrt haben.

Die Schweinereien von Hamburg, Läbeck und anderen Städten
ſind nur dadurch möglich, daß man es der Arbeiterſchaft verwehrt,
den privatkapitaliſtiſchen Schiebern und Haifiſchen durch
eigene Kontrolle der Lebensmittelverſorgung das Hond
werk zu legen. Jnzwiſchen liegt die Regktion anf der Lauer,
um aus der ſpontanen Eregung des hungernden Volles Vor
teile für ſich herauszuſchinden.

Arbeiter! Wir fordern euch auf, in dieſer Stunde kaltes
KOlut zu kbewahrgn und nichts zu unternehmen, was eine

Halle (Saale),

e

J Aktien der geſamten Hamburgiſchen Arbeiterſchaft zerſplittern
könnte.

Wir fordern euch auf, ſofort in allen Betrieben Verſammlungen
einzuberufen, um eine gemeinſame Grundlinie zu gemeinſamem
Handeln zu finden. Heraus aus Hamburg mit den Bahren-
felder Freiwilligen, die hier nichts zu ſuchen haben. Entwaff
nung der Einwohner der bewaffneten Schutzgarde der Lebens-
mittelfälſcher und Kadaverſchieber.

Uebertragung der Aufrechterhaltung der Ordnung an die
Volkswehr unter Kontrolle der Vetriebsräte! Einſetzung einer
Kemmiſflen aus der Mitte der Betriebsräte, die die Kontrolle
der Lebensmittelverteilung zu übernehmen hat.

Die ſozialiſtiſchen Senatoren von Hamburg werden hierdurch
Zffentlich aufgefordert zu erklären, wie ſie ſich zu der Nieder
ſchießung einer hungernden, gegen Lebensmittelfälſchungen
proteſtierenden Volksmenge zu verhalten gedenken.

Die revoluntionären Obleunte von Groß
Hamburg.

Die Zwsölfer- Kommiſſion aller Betriebs räte,
Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei,

Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
Ortsgruype Hamburg.
Ein Ultimatum an Noske.

Hamburg, W. Juni. Jn der Verſammlung der Be
triebsräte uſw. wurde folgende Entſchließung angenom-
men, die in einem Telegramm an den Reichswehrminiſter
Noske geſandt wurde:

Die heute verſammelten ſämtlichen Betriebsräte, Ver
trauensleute und Angeſtelltenausſchüfſe aller organiſierten
Arbeiter von Groß-Hamburg, die die volle Ruhe und
Ordnung in Groß- Hamburg innerhalb eines Tages wieder
hergeſtellt haben, erklären, die Gewähr für di efernere Auf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung in Groß- Hamburg
geben zu können. Durch ihre erweiterte Zwölferkommiſſion
in Verbindung mit dem Senat und den ſozialiſtiſchen Par
teien Hamburg fordern ſie die ſofortige Zurückziehung der in
Hamburgs RNähe, beſonders in Wandsbeck, befindlichen Regie
rungstruppen. Rur in dieſem Falle wird die Ruhe und Ord-
nung in Hamburg gewährleiſtet. Andernfalls trägt die Reichs
regierung die volle Verantwortung für alles Blutvergießen,
für Unruhen und Unordnung, die durch den Einzug von Regie
rungstruppen hervorgerufen werden.

Die-Betriebsräte ſollen die Arbeiter auffordern, ſich nach
dem Heiligengeifſtfelde zu begeben, um ſich in die Liſten ein
tragen zu laſſen und Waffen in Empfang zu nehmen,

Noskes Gewaltdrohungen.
Reichswehrminiſter Noske hat folgenden Befehl erlaſſen:
Die Aufſtände in Hamburg, die Wühlereien und ſchweren

Streikausſchreitungen in Berlin und anderen Orten
veranlaſſen mich zu folgendem Befehl:

1. Aufſtände ſind mit allen Mitteln ſchnellſtens
niederzuſchlagen, wenn nötig unter rüchſichtsloſer Anwendung von Waffengewalt.

2. Bei Streiks in gemeinnützigen Betrieben, deren Fortfüh-
rung für die Allgemeinheit lebensnotwendig iſt, kann mit mili
täriſchen Machtmitteln der Betrieb gufrechterhalten
werden. Die Freiheit zur Arbeit iſt überall zu ſchützen.

3. Sei Strei?sguf Eiſenbahnen iſt die Durchführung
der notwendigſten Transporte nötigenfalls unter Anwen-
dung von Waffengewalt zu erzwingen.

Jch behalte mir vor, gegen Aufſtändiſche das verſchärfte
Sindrecht zu verhängen. Noske.Es wird ferner mitgeteilt, daß das Kabinett gegen Hamburg,
wo die Anſſtändiſchen auch den Freihafen beſetzt haben, die
Reich sexekutive angerrdnet habe.

Da die Kräfte der Hamburger Volkéwehr gegen die Auf-
ſtändiſchen nicht ausreichen, iſt General von Lettowe
Vorbeck beguftragt worden, mit einem großen Detache-
ment nach Hamburg zu rücken und dort die öffentliche Ordnung
wiederher zuſtellen. Die Truppen des Generals von Lettow-
Vorbeck befinden ſich ſchon auf dem Wege nach Hamburg.

50 Tote und über 100 Schwerverwundete.
Hamburg, 26. Juni. Die Unruhe der geſtrigen Nacht

und des geſtrigen Tages haben an Opfern, ſoweit ſich bisher
feſtſtellen läßt, annähernd 560 Tote und mehr als 100
Schwer verwundete gefordert. Die Zwölferkom miſſion
der Betriebsräte der organiſierten Arbeiterſchaft hat ſich im
Hamburger Rathaus als neue Regiernng etabliert, und will
heute mit dem Senat verhandeln.

Plünderungen in Frankfurt.
Frankfurt (Oder), 26. Juni. Nachdem bereits in den

geſtrigen Morgenſtunden auf dem Obſt- und Gemüſemarkt
Plünderungen vorkamen, ging der Mob am geſtrigen Spät-
abend zu ſchweren Ausſchreitungen über. Er zog vor das Ge»
fängnis und befreite ſämtliche Gefangene, darunter
einen Mörder. Jn der Stadt plünderte die Menge eine
größere Anzahl von Läden und Warenhäuſern, ſowie
mehrere Reſtanrants und Cafés. Als Regierungstrupvpen ein-
ſchritten war ein großer Teil des Unheils ſchon geſchehen. Auf
dem Marktplatz ſind zahlreiche Läden, vor allem Warenhäuſer
und Konfektionsgeſchäfte, geplündert und zerſtört
iſt vorerſt noch unüberſehbar,
nichts bekannt.

Der S hHaden

Von Menſchenverluſten iſt noch

Sogaldemokratſſche Organ

Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreffe.

Hungeraufſtände überall!

Freitag, den 27. Juni 1919.
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Weimarer Tragikomödie.
Von Wilhelm Herzog

Während der Sturm der Weltrevolution über die Erde raf
die Menſchheit erzittern und erſchüttern läßt, die Eigennützigep
erſchreckt, die freien, großen Seelen jedoch mit neuer Hoffnun
beglückt, wagt man es, dem deutſchen Volk auf der Weimarer
Welthühne ein Sudermäniſches Schauſpiel in all ſeiner Ver
logenheit, in ſeinem Pathos, ſeiner ſubalternen Erinnerung
ſeiner Lächerlichkeit vorzuführen.

Die Sudermänniſche Tkegtralik dieſer Weimarer Tragi
komödie iſt unverkennbar. Handlung, Charaktere, Jntrigen
Verwirrung, Effekte, Aktſchlüſſe der „ethiſche“ Gehalt, die Epi
gramme, die Troſtloſigkeit und das Unbegrenzte menſchlicher
Unwahrhaftigkeit und Dummheit alles iſt hier verſammelt

Hilflos ohnmächtig ſtehen ſeit drei Tagen die mächtiger
Herren auf ihren ſchwankenden Bühnenbrettern, von denen wi(
ſchlechte Schauſpieler ſie glaubten, daß ſie die Welt bedeuteten
Keiner glaubt ihnen mehr, was ſie ſagen. Jhr falſches Pathol
ift verſtummt, keine Hand verdorrt mehr, aus dem „Unannehm
bar, weil unerträglich und unerfüllbar“ von geſtern iſt bereitt
ein weil es denn ſein muß mit Majorität erzwungenes
Ja geworden. Bankrotteure können alles. Dieſe Falſchſpielen
der Politik müſſen ſich ſelbſt entlarven. Es gibt eine imanente
Gerechtigkeit. Sie kann durch Liſt und Gewalt aufgehalten
werden, ſie kann gelähmt und geläutert werden monate-
jahrelang, wie während des vierjährigen Weltirrſinns, aber
ſchließlich bricht fie doch durch und ſiegt und triumphiert.

Und nichts Herrlicheres, als daß dieſe höchſte Gottheit ſich
auch noch dem Bornierteſten, DHümmſten und Verſtockteſten
manifeſtieren, durch weithin ſichtbare, oft kraſſe Symbole. Ab
ein ſolches notwendiges Symbol iſt die unbeirrbare Forderuder Entente auf Auslieferung der Schuldigen aufzufaſſen. ünt

es zeigt ſich, daß plötzlich die deutſchen Staatsmänner, da es
Ernſt wird, weder das Saarbecken, noch Danzig, noch die Milch-
kühe, noch die Kolonien, noch den Völkerbund, noch die unzähl
baren Milliarden für das unüberwindlichſte, qualvollſte und
gefährlichſte Hindernis halten, denn davon ſprechen ſie gar
nicht mehr, ſondern ein Punkt, der mir allerdings auch immer
der feſſelndſte ſchien, iſt es, der ſie am heftigſten beunruhigt,
auf den ſie Tag und Nacht innerhalb der ſieben Tage und
Nächte ſtarren und von dem ſie nicht loskommen, das iſt jener
Satz in dem genialen Clemenceauſchen Pamphlet, das
harmlos Mantelnote nennt, jener vermaledeite, verzwickte un
höchſt teufliſche Satz, die verbündeten und aſſoziierten Regie
rungen beſtünden darauf, „daß die Perſonen, die für
den deutſchen Angriff, ſowie für die Akte der
BarbareiundUnmenſchlichkeit, die deutſchen
ſeits die Kriegführung entehrt haben, am
offenkundigſten verantwortlich ſind, einerGerechtigkeit überliefert werden, die ihnen
gegenüber bisher im eigenen Lande zur Au
wendung gebracht worden iſt.“

Die Agitation gegen den Gewalifrieden, gegen den Raub
unſerer Kolonien, gegen unſere Verſklavung auf Jahrzehnte,
auf ewig, gegen Zerſtückelung und Erdroſſelung iſt verſtummt.
Die Schuldigen und Mitſchuldigen haben ſich wie elende Komö-
dianten heißer geſchrieen. Was übrig blieb, iſt die Angſt, die
erbärmliche, die lächerliche und doch wie verſtändliche Angſt
dieſer Heldenſpieler. Wie? Wenn ſie auf der Liſte ſtändenk
Nicht nur Wilhelm, ſein Sohn und die während des Krieges
brutalſten Generale? Sondern auch ihre Helfer und Helfers-
helfer? Jene enthuſiaſtiſchſten U-Bootparlamentarier, Kriegs
ſozialiſten, Zeitungsaufkäufer, Vergifter der öffentlichen Mei
nung, Jaſager zu allen Verbrechen, Schandtaten, Morden, Ver
wüſtungen? Erzberger, David, Bernſtorff, Scheidemann,
Noske? Einige von ihnen ſcheinen ihrem guten Stern noch
zu vertrauen. Sie wollen weiterregieren. Andere, vielleicht
Klügere, allen voran der glatte Scheidemann, nehmen ihren
Abſchied.

Gleichviel, ob ſie auf der Liſte der Schuldigen, deren Aus
lieferung die Ententeregierungen verlangen werden, ſtehen oder
nicht. Sie wiſſen, daß ſie ſchuldig ſind. Und ihre einzige
Sorge iſt es, dieſen Punkt, dieſen Ehrenpunkt, wie ſie ſagen,
aus dem jetzt ſonſt annehmbaren Vertrage zu exſtripieren.

Solange haben ſie dem deutſchen Volke durch tauſend Preſſe
artikel, Notizen, gefälſchte Telegramme vorerzählen laſſen,
die Entente wolle nur mit ihnen Frieden ſchließen. Jetzt ſtehen
ſie an ihrem eigenen Grab. Und kein menſchlich Fühlender
wird es ihnen verargen, daß ſie davor zurückſchrecken, ins Un
gewiſſe, Dunkle hineinzuſpringen.

Aber: ſie haben ihre Gewalt mißbraucht, ſie haben verfolgen,
mißhandeln, morden laſſen, ſie haben die Revolution verraten,
ſie haben mit allen Verbrechern und Schiebern des alten
Regimes paktiert, fie ließen die Gegenrevolutionäre zu be
drohlicher Macht erſtarken, nur um ſich ſelbſt ihre erbärmliche
Exiſtenz zu ſichern, ſie verleumdeten jeden innerhalb und außer
halb ihrer Reihen, der Kritik übte, ihre Herrſchaft gründet ſi
auf Lüge, Dummheit und Herzenskälte. Sie erledigen ſi
ſelbſt. Jrrſinn und Verblendung nur wird hier noch Gewalt

anwenden. Das fällt von [elby.



Schillers allzuviel zitiertes Wort: „Die WeligeſchichteT Weltgericht“ wird ſich auch an dieſen kleinen e e
geſen Bramarbaſſen auf der Weltbühne ſehr bald er

Es ſind Figuren, allerdings nicht von dem DichterWallenſteins, ſondern von jenem Ziaſaiee cent Ter
Recht der erfolgreichſte Poet in der wilhelminiſchen Epoche
werden mußte. dem Theatermarder der Ehre und der Heimat.
Sudgrmänniſche Geſtalten: dieſe Sturmgeſellen Noske, Dern
burg David, Scheidemann, Ebert, Stampfer. Er könnte ſie
in ſeinem nächſten Machwerk bereits porträtiert haben. So
leibhaftig ſtehen die Helden vor einem. Und ſelbſt der Kri
ter des B. T. fehlt nicht: der ſkeptiſche Theodor Wolff fügt
ch gut in dieſen Kreis erlauchter Helden ein. Er hat ſich
ſelbſt trotz Klugheit dahingeſtellt. Man wird ihn nicht
wieder loslafſen. Er gehört dazu. Er ſpornte die wackeren
Kämpen noch an, und wie weiland Leonidas ſchrie er am An
far und am Ende ſein unerſchütterliches: „Nein!“

e alle aber werden den Lauf des Weltendramas, das
Weltrevolution heißt, nicht um eine Minute aufhalten. Jhr
fudermänniſches Helden und Angſtſtück, das zu bremſen
ſcheint, beſchleunigt uns das Tempo. Ein Stückchen ſchlechtes
Theater auf dem großen, prächtigen Welttheater, eine kleine
groteske Gpiſede, die gleich der von Hamlet eingelegten
NRauſefalle in Shakeſpeares ewigem Drama zur t
larvung von Vertretern und zur Selbſtbezichtigung der Schul
digen führt.

Der neue Fortinbras darf rufen: trotz alledem, der Triumph
der Gerechtigkeit und mit ihr der Weltrevolution iſt nahe!

Ruhe in Hamburg.
Hamburg, 25. Juni. Das Stadtbild von Hamburg bot

m den heutigen Vormittagsſtunden ein ruhiges Aus
en Handel und Wandel nehmen ihren gewöhnlichen

ang, und auch die Straßenbahnen haben den Verkehr voll
wieder aufgenommen. Auf Grund der Vereinbarung mit dem
Senat dat ſich anſcheinend der Bevölkerung eine ruhigere
Seimmung bemächtigt, und es iſt die Hoffnung vorhanden, daß
dre Rithe und Ordnung bald wieder hergeſtellt ſein werden.
S irgendwelchen Kundgebungen iſt es heute nicht gekommen.

er Bahnhof iſt von den demonſtrierenden Arbeitern wie-
der geräumt worden. Lediglich das Rathaus iſt noch in den
Händen der Arbeiter. Alle anderen öffentlichen Gebäude ſind
von den Kundgebungen verſchont geblieben.

Verhandlungen mit den Noskeſöldnern.
J mburg, 26. Juni. Jm Laufe des Mittwoch traten Ver

treter der Betriebsräte und der drei ſozialiſtiſchen Parteien
Hamburgs in mehreren Sitzungen zuſammen, in denen eine
Verſtändigung darüber erzielt wurde, daß unter allen Um
ſtänden verſucht werden ſollte, die Ruhe und Sicherheit, die im
Laufe des Tages und der Nacht durch ſchwere Ausſchreitungen
diſziplinloſer Horden ſchwer gelitten hatte, wiederherzuſtellen.
Mir dieſer Aufgabe ſollen die bisherigen Volkswehr-
truppen, die datrch Mitglieder der organiſierten Arbeiter
ſchaft verſtärkt werden ſollen, betraut werden. Es wurde eine
Entwaffnungs kommiſſion eingeſetzt, die allen Un
bere e die Waffen abnehmen ſoll. Ebenfalls ſollen Polizei-
und Volkdwehr dabei unterftüßt werden, die aus dem Unter-
g. Befreiten wieder einzubringen. tnach fand im Rathauſe eine Beſprechung zwiſchen Mit-
gliebern des Hamburger Senats und der drei Parteien ſtatt.
Da mitgeteilt wurde, daß Regierungstruppen auf
dem Anmarſche gegen Hamburg ſeien, wurde eine
zehngliedrige Kommiſſion am ſpäten Abend noch nach Wandsbek
entſandt, und dieſe Kommiſſion ſchloß mit dem Komman
deur der Regierungstruppen, Oberſt v. Wrede,
eine Vereinbarung über folgende 7 Punkte:

1. Sofortige Einſtellung aller Feindſelig-keiten, insbeſondere des Vorgehens gegen die Bahrenfelder.
2. Herausgabe der im Rathaus gemachten Gefangenen.
3. Rückgabe der widerrechtlich geraubten Sachen an die

VolBwehr.
c hrung der ans den Gefängniſſfen befreiten Ge

fangenen in die Gefängniffe.
5. Der Betrieß der militäriſchen Behörden in Groß-Ham-

W insdeſondere der Kommundantur Groß-Hamburg, darf
rt werden.

6. Die Anträge der Kommiſſion werden an die vorgeſetzten
Behörden, darunter an die Kommandantur Groß-Hamburg,zur Entſcheidung weitergegeben.

7. Zunächſt wird nichtin das hamburgiſcheStaats-
gebiet einmarſhiert.

„Einleitung zur zweiten Revolntion.“
Noch in jedem Fall, wo es in einer Stadt zu Unruhen oder

Plünderungen gekommen iſt, haben verängſtigte Spießerſeelen und
etne Regierung, die ſich in ihrer Stellung höchſt unſicher fühlt,
daßinter gleich den „Beginn einer neuen Revolution“ gewittert.
Was Wunder, daß man die Volksempörung in Hamburg zu gleichen
Zwecken auszuſchlachten ſucht. Obwohl deren Urſachen klar
zutage liegen, iſt man doch mit geſchäftigem Eifer dabei, die klaren
Tatſachen dreift und gottesfürchtig in einen „planmäßig organi-
ſierten Spartakiſtenputſch“ umzulügen und von einer „zweiten
Revolution“ zu faſeln, die ſich von Hamburg „über das ganze Reich“
eusdehnen ſollte. Dieſer offenkundige Schwindel wird in gruſeiiger
Aufmachung durch den großen Apparat des W. T. B. verbreitet.

Das ſoll in Berlin „feſtgeſtellt“ worden ſein, „daß zwiſchen den
Leitern des Hamburger Aufruhrs und den Mitgliedern des
Berliner Vollzugsrates eine Verbindung hergeſtellt
worden war. Von Berlin iſt aus dem Hauſe des Vollzugsrates
geantwortet worden: „Bravo!“ und angekündigt worden „Wir
werden ſehen, daß wir noch heute abend Vertreter abſenden.“ Es
ſteht weiter feft, daß von Hamdurg nach Berlin die Mitteilung
gegeben wurde, und zwar wieder nach dem Amtslokal des Vollzugs
rates, daß in Hamburg eine großzügige Bewaffnung des Prole-
tariats durchgeführt werden ſoll, um Hamburg in einen Ver-
teidigungdzuſtand zu fetzen, der es ermögliche, einen großzügigen
Kampf gegen die Regierungstruppen durchzuführen, die gegen
Hamburg angeſetzt worden ſind.“

Man hat daraufhin die kommuniſtiſchen und unabhängigen Mit
glieder des Berliner Volzugsrates ſiſtiert und in den Geſchäfts
väunmen Hansfuchung gehalten. „Da feſtgeſtellt worden iſt,
daß keiner der Siſtierten das fragliche Telephon
geſpräch mit Hamburg geführt hat, wurden alle
Siſtierten vorläufig wieder auf freien Fuß geſezt.

Wenn die ängſtlichen Regierungsſpürnaſen herausbekommen
wollen, wer ſolche „gefährliche“ Telephongeſpräche führt und wer
Hungerunruhen zu „zweiten Revolutionen“ aufbauſcht, fo möchten
wir ihnen empfehlen, einmal unter ihren Achtgroſchenjungen
und Lockſpitzeln Umſchau zu halten, von denen es beſonders in
Berlin maſſenhaft wimmelt. Aber anch ſie werden die „zweite
Rovolution“, die Noske fürchtet wie ein gebranntes Kind das
Feuer, nicht verhindern. Sie wird kommen und da ſein, wenn
„ihre Zeit erfüllt“ iſt.

Unruhen in Landéberg.
Landsberg, 26. Juni. (W.T. B) Jn der letzten Nacht iſt

es hier zu ſchweren Unruhen gekommen. Nachdem ſich Menſchen
maſſen auf dem Markt angeſammelt hatten hauptſächlich
Jugendliche im Alter von 18 bis 20 Jahren, wurde zur Plün-
derung des Proviantamtes aufgehet. Die Menge

zog darauf zu dem jenſeits der Warthe gelegenen Proviantamt,
entwaffnete den Poſten, ſchlug die Türen ein und begann das
Proviantamt zu plündern. e aufgebotene Polizei und die
Feuerwehr waren machtlos. Eine Abteilung des FeldArtillerie-
Regiments 54 mußte die Waffen ſtrecken. Das ganze Proviant
amt wurde ausgeplündert. Der Schaden beträgt weit über eine
halbe Million. Jn den Morgenſtunden zog die Menge zu den
Bahnbogen, die von der Stadt zur Lebensmittelausgabe und
zur Lebensmittelniederlage verwendet werden. Auch dort wurde
eingebrochen und geplündert. Buttervorräte, Schmalz
und Fett wurden geraubt. Heute vormittag iſt die
Plünderung im Proviantamt noch in vollem Gange. Hafer
wird wagenweiſe fortgefahren. Das geſamte Lederzeug iſt ge
raubt. Militäriſche Hilfe konnte bisher noch nicht herangeholt
werden. Die Bäckereien ſind heute früh von der
Mengegeſtürmt worden, ſo daß Landsberg heute mittag
ohne Brot iſt. Für die Nachtſtunden ſind weitere ſchwere Un
ruhen zu erwarten.

Die Friedensunterzeichner gefunden!
Berlin, 26. Juni. (W. T. B.) Die Reichsminiſter Hermann

Müller und Dr. Bell haben ſich auf einmütiges Erſuchen
der Reichsregierung entſchloſſen, als Bevollmächtigte in Ver
ſailles den Friedensvertrag zu unterzeichnen. Sie haben ge-
glaubt, ſich unter dem furchtbaren Druck der Volksnot und dem
unbedingten Bedürfnis endlich zum Frieden zu kommen, ſichdes 7 letzten und perſönlich ſchwerſten Opfer nicht entziehen

zu können.
Die deutſche Delegation dürfte heute nach Verſailles abreiſen,

ſo daß am Sonntag, ſpäteſtens aber am Montag die Unter
zeichnung des Friedens in Verſailles erfolgen wird.

Paris, 26. Juni. Nach den Erklärungen, die Clemen
ceau in privaten Beſprechungen in der Kammer abgegeben hat,
wird die Unterzeichnung des Friedensvertrages am Diens
tag nachmittag 2 Uhr ſtattfinden.

Berlin, 27. Juni. (W. T. B.) Die Mitglieder der Reichs
regierung, die geſtern mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages
dern ſind, haben geſtern abend ihre Reiſe nach Verſailles
angetreten.

Die franzöſiſchen Sozialiſten über die Annahme der
Friedensbedingungen.

Die franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Zeitungen geben ihre Anſicht
über die Annahme der Friedensbedingungen wieder. Sie erklären
übereinſtimmend daß Deutſchland nicht anders handeln konnte,
und daß es dem internatonalen Proletariat vorbe-
halten bleibe, dieſen Vertrag wieder abzuändern. So ſchreibt
der Popnulaire:

„Wenn der Kapitalismus erſt einmal vollſtändig beſeitigt iſt,
wenn die Diktatur des Proletariats begründet iſt, dann
wird es für die Arbeiter ein Kinderſpiel ſein, alle Verträge
von Breſt-Litowſk bis zu Verſailles zu zerreißen.“

Jn gleicher Weiſe äußern ſich die Humanité, Journal du
Peuple und La Bataille, die letztere ſchreibt:

„Un aufhörlich wird die Arbeiterklaſſe ihrem Ziele nachſtreben,
das es ſich vorgenommen hat, den wahren Völkerfrieden
zu erringen und dem Kriege den Krieg zu bereiten. Die
internationale Gemeinſchaft der Völker ſtrebt zu einer neuen
Ordnung der Dinge.“

Die franzöſiſchen Zeitungen billigen ferner das Vorgehen der
Unabhängigen, die ſich weigerten, in die zum Zwecke der Unter
zeichnung des Friedens geſchaffene Regierung einzutreten. So
ſchreibt LOeuvre: Die Unabhängigen wollen ihren Gegnern die
Verantwortung überlaſſen. Sie ſagen, die Suppe, die ihr euch
eingebrockt habt, mögt ihr auch ſelbſt auslöffeln,

S

Jn La France Libre veröffentlicht der maßgebende franzöſiſche
Rechtsſozialiſt Compéère-Morel einen bedeutungsvollen Ar-
tikel über die Aufnahme Deutſchlands in die Jnter-
nationale und über das Verhältnis der Sozialiſten der Wekt
zu den beiden ſozialiſtiſchen Parteien in Deutſchland. Nachdem er
mit beißender Schärfe das Verhalten der rechtsſozialiſtiſchen
Führer auf dem Parteitag in Weimar fritiſiert und erklärt hat,
daß noch niemals Sozialiſten eines derartigen Chauvinismus ſich
ſchuldig gemacht hätten, wie er dort zutage getreten ſei, fährt er
fort: Die franzöſiſchen Sozialiſten müßten ſich vor Sozialdemokraten,
die die Verbündeten adliger Offiziere und verſtolzter Monarchiſten
ſeien, aufs Schärfſte in Acht nehmen. Solange ſolche Leute im
Ramen des deutſchen Volkes zu ſprechen vermöchten, könnte
Deutſchland weder in die Jnternationale noch in den Völkerbund
aufgenommen werden. Erſt wenn die Unabhängigen in
Deutſchland die Macht übernommen hätten, dann könnte man der
Geſinnung des deutſchen Volkes trauen und es in die Jnter-
nationale aufnehmen.

Jn Verſailles verhaftet.
Verſailles, 25. Juni. (W. T. B.) Der Vertreter der

Deutſchen Tageszeitung in Verſailles, Wilhelm Scheuer-
mann, wurde heute gegen 6 Uhr, als er ins Hotel
Vatel gprü kehrte von einem Agenten des Sicherheitsdienſtes
im Auftrage des Militärgerichts von Paris ohne nähere An
gabe der Gründe verhaftet. Die deutſche Delegation, die
auf dem Standpunkte ſteht, daß die im Gefolge der Delegation
hier befindlichen Journaliſten unter dem Schutze der Ex
territorialität ſtehen, beſonders da ihre Namen vor der Abreiſe
der Delegation nach Verſailles der franzöſiſchchen Regierung
bekanntgegeben wurden, hat in einer Note gegen die Verhaftung
proteſtiert.

Verſailles, 26. Juni. (W. T. B.) Oberſt Henry ließ heute
nachmittag 5 Uhr den Geſandten v. Haniel davon in Kenntnis
u ſetzen, daß zur Vermeidung weiterer Unannehmlichkeiten diereilaf ſung des geſtern verhafteten Mitgliedes der Preſſegruppe

der dentſchen Friedensdeleggtion und Vertreters der Deutſchen
e hgns in Berſailles, Wilhelm Schenermann, an geordnet
worden iſt.

Der großſprecheriſche General.
Eine Korreſpondenz veröffentlicht folgende Meldung
„General Hoffmann, der bekannte frühere Mitarbeiter des

Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, autoriſiert uns zu der
Mitteilung daß er in dem ihm unterſtellten Abſchnitt auch gegen
den Befesl der Regierung keinen Faßbreit deutſchen Vodens
preisgeden, ſondern die Grenze mit bewaffneter Hand verteidigen
wird. Er weigert ſich, einen Friedensvertrag anzuerkennen, welcher
rein deutſches Land preisgibdt, die alleinige Schuld des deutſchen
Volkes am Kriege in wahrheitswidriger Weiſe anerkennt und unter
Bruch der deutſchen Verfaſſung, die jebem Deutſchen die Ab
urteilung durch ordentliche deutſche Gerichte garantiert, in die
Auslieferung deutſcher Bürger zur Aburteilung durch außerordent
liche ausländiſche Gerichte einwilligt.“

Die Deutſche Tageszeitung ſchreibt dazu: „Es wirkt wie eine
Erlöſung, daß wenigſtens ein Seneral den Entſchluß fand, den
Standpunkt einzunehmen und durch die Tat zu vertreten, den man
noch vor ein paar Tagen als allgemein ſelbſtverſtändlich anzu
nehmen ſich berechtigt glauben konnte.“

Nachdem die andern Generale und auch die Regierung eingeſehen
haben, daß ein bewaffneter Widerſtand im Oſten ein Wahnſinn
wäre, nachdem die Oberpräſidenten der Oſtprovinzen die Bevölke
rung aufgefordert haben, dem Kampfe zu entſagen, wird wohl
ſelbſt der General von Breſt-Litowſk einſehen, daß die Zeit für
„Taten“ vorüber iſt.

Kaltgeſtellt. Berlin, 26. Juni. (W. T. B.) Generalmajor
Hoffmann iſt zur Dispoſition geſtellt worden.
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Die Kleber.
Berlin, 26. Juni. (W. T. B. Amtlich.) Jm Anſchluß an dieheutige r de Landesverſammlung hat das preußiſche

Staatsminiſterium beſchloſſen, im Amte zu bleiben, und
auch diejenigen Mitglieder, die erklärt hatten, auszutreten, ver
pflichtet, auf ihren Poſten auszuharren.

Die Eiſenbahnerſtreiks.
Ausdehnung der Bewegung.

26. Juni. Die Lage im Eiſenbahnerſtreik hat ſichg. Nach den Angaben der Streikleitung beſinden
in GroßBerlin jetzt bereits rund 7500 Handwerker,

rbeiter und ünterbeamte im Ausſtande. Vollſtändig
ruht der Betrieb in den Hauptwerkſtätten Berlin I, II und Grune-
wald. Die Arbeiter und Unterbeamten des Bahnhofes und der
Szurytwerkſtat Niederſchöneweide haben heute mit 584 gegen 64

immen beſchloſſen, ebenfalls ſich dem Streik anzuſchließen. Auf
dem Görlitzer Bahnhof iſt die Lage unverändert. Die noch
arbeitenden Beamten des Bahnhofes traten heute mittag zuſam
men, um über ihre Beteiligung am Streik zu beſchließen. Au
dem Görlitzer Bahnhof ruht nunmehr auch der Geſchäftsverkehr.

Berlin, 26. Juni. Auf der Vollverſammlung der
Großberliner Arbeiterräte ſprach heute nachmittag gegen
4 u das Vorſtandsmitglied des EiſenbahnerVerbandes Ulbrich
Er führte u. a. aus:

Der jetzige im Änfangsſtadium befindliche Eiſenbahnerſtreik iß
nicht auf politiſche und kommuniſtiſche Putſche zurückzuführen
Die Verhandlungen reichen bis zum 28. Februar zurück. Alle
Verſuche in der Richtung einer gütlichen Einigung haben nichts
gefruchtet. Die Erregung unter den Eiſenbahnern ſei infolge
deſſen derart geſtiegen, daß ſich die Bewegung auf das ganze
Reich auszudehnen drohe. Noch in der vorigen Woche wollte
man nochmals eine Kommiſſion nach Weimar entſenden. Dieſe
habe auch dem Reichswehrminiſter alle Gefahren vorgeſtellt, die
ein Eiſenbahnerſtreik im jetzigen Augenblick für das wirtſchaftliche
Leben Deutſchlands haben würde. Noske aber habe zu den Eiſen
bahnern kuxz erklärt, alle diejenigen Eiſenbahner, die jetzt zumStreik oüffordern; würden an die Wand geſtellt
Die Erregung darüber ſei natürlich ſehr groß. Die Verhand
lungen ſeien urſprünglich auf den Dienstag feſtgeſetzt
Dann wurden ſie auf den Mittwoch hinausgeſchoben, und darau
erſchien in den Zeitungen eine Notiz, daß die Verhandlungen am
heutigen Donnerstag ſtattfinden würden. Der Berliner Strei
iſt bei einer Beerdigung des Eiſenbahners Palm eröffnet worden
weil man es ſatt habe, ſich immer weiter vertröſten zu laſſen
Heute ſei die Situation ſo, daß in Berlin nur der Stettiner
Lehrter, Potsdamer und Je prer Bahnhof noch in Betrieb ſeien
Es deſteht die dringende Gefahr, daß in wenigen Stunden auch
dieſe Bahnhöfe ſtill gelegt werden. Es iſt ſicher damit zu rechnen
daß heute abend der geſamte Berliner Eiſenbahnverkehr ruht.
Die Direktionsbezirke Frankfurt a. M. und Erfurt haben erklärt.
daß ſie bei dem Ausbruch eines allgemeinen Eiſenbahnerſtreiks
ebenfalls ſofort in den Ausſtand treten würden.
ſtreikt jetzt der geſamte Direktionsbezirk.

ten Nachmittagsſtunde noch kein Beſchluß über den Geyeralſtreik
gefaßt worden, vielmehr werden die Verhandlungen mi der Re
gierung weitergeführt.

Die Regierung erklärt „unerfüllbar
Berlin, 26. Juni. Bei den Verhandlungen im

Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zwiſchen der Regierung
und den Eiſenbahnern führte Finanzminiſter Dr. Süde-
ſ3 m aus, daß die Forderungen der Eiſenbahner nicht erfüllbar
eien.
ausgebrochen ſeien, noch bevor die Verhandlungen begonnen hätten.
Auch er lehne die Forderungen als unerfüllbar ab. Wann die
einen en zum Abſchluß kommen werden, iſt noch ganz un

timmt. Die
Der Streik in Breslau und Görlitz.

Breslau, 25. Juni. Der Breslauer Eiſenbahnerſtreik hat ſich
auf den ganzen Direktionsbezirk Breslau ausge-
dehnt. Sämtliche unteren un ttlererklärten ſich mit den Arbeitern ſolidariſch und tra-
ten ebenfalls in den Streik. Etwa 7000 Reiſende, die in
Breslau zurückbleiben mußten, ſollen im Laufe des Tages mit be
ſonderen Zügen abtransportiert werden.

Görlitz, 26. Juni.
in der Stadthalle abgehaltenen Verſammlung der Eiſenbahner von
Görlitz und Umgegend wurde einſtimmig beſchloſſen, ſofort in den
Streik zu treten. Der Verkehr auf den preußiſchen
Bahnen iſt daher eingeſtellt. Die Gründe für den Streik
ſind in der Hauptſache die gleichen wie in Breslau.

Noske „befiehlt“.
Berlin, 27. Juni. W. T. V.) Verordnung zur Sicherung

des Eiſenbahnbetriebes. „Auf Grund des 8 9b des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand ordne ich an: S 1. Sämtlichen
innerhalb meines Vefehlsbereiches bei Eiſenbahnbetrieben be
ſchäftigten Perſonen iſt bis auf weiteres ver boten, wenn ſie
nicht den Nachweis der Arbeitsunfähigkeit erbringen, 1) die
Arbeit niederzulegen, 2) von der Arbeit fern-
52 bteiben, 3) die Arbeit zuverweigern, 49) ohne

uſtimmung ihres Dienſtvorgeſetzten die Ar-
beitsſtelle zu wechſeln 2. Perſonen, welche die Arbeit
bereits niedergelegt haben, haben die Ardeit am 28. Juni wieder
aufzunehmen, wenn ſie nicht den Nachweis führen, daß ſie
arbeitsunfähig ſind. S 3. Den in S 1 aufgeführten, ſowie
ſämtlichen anderen in meinem BVefehlsbereich befindlichen Per
ſonen iſt verboten, im Eiſenbahnbetrieb beſchäftigte mündlich
oder ſchriftlich oder durch Verteilung von Druckfachen, Erlaßß
von Aufrufen oder ſonſt in irgend einer Weiſe zur Nieder
legung der Arbeit, zum Ferubleiben von der Arbeit und deren
Verweigernng und zum Wechſel der Arbeitsſtelle ohne Zu
ſtimmung von anderen Dienſtvorgeſetzten aufzufordern oder
anzuregen. S 4. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen
der 88 1, 2 und 3 werden, ſofern nach den beſtehenden J
keine höhere Strafe verwirkt wird (dergleiche 8 89 R. St. G. B.
Landesverrat) gemäß 8 des Gefetzes über den Velagerutzgs
zuſtand mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft.

Der Oberbefehlshaber
gez. Noske, Keichswehrminiſter.“

Dieſer Befehl des Reichswehrminiſters iſt g an z Noske: borniert,
rückſichtslos, brutal und dumm. So „geiſtreich“ ungefähr wie das
Verbot jenes bekannten ſächſiſchen Polizeidieners: Ueber „Thema“
darf nicht geſprochen werden Was iſt dieſer Noske doch für ein
Schlaumeier! Er braucht nur „kluge“ Befehle und Verordnungen
zu erlaſſen und ſeine Macht als „Reichswehrminiſter“ wirddauernder ſein als Erz! Wie wird Wilhelm der Letzte, wenn er
He oskes „Vefehle“ lieſt, ſchmerzlich bedauern, ihn nicht zum
intimſten Berater erwählt zu haben. Er wäre dann heute 537
noch „Kaiſer“ von Deutſchland. Denn Noske hätte einfach verordnet:
Revolution darf nicht gemacht und Throne dürfen nicht geſtürztwerden. Der Himmel erhalte uns dieſen Noske ſog recht

lange Er iſt unbezahlbar!
n

Skandalöſe Zuſtände in Militärſtrafanſtalten.
Jm Anſchluß an die Wiedereinführung der Kommandogewalt

hatte der Soldatenrat des Jnfanterie- Regiments Nr. 52
in Kottbus an alle noch beſtehennden Regimenter einen Auf-
ruf verſandt, ſich mit allen Mitteln dagegen zu wehren. Vor
kurzer Zeit t man die beiden Mitglieder des Soldatenrates
Breder und Lubaſch zu s und 9 Monaten Gefäng-nis verurteilt; die übrigen wurden freigeſprochen, vaß-
dem ſie etwa 2 Monate in Haft geſeſſen hatten.

Jn Breslau
Wie vom Eiſenbahnerverband gemeldet wird, iſt bis zur fünf

ehe

Eiſenbahnminiſter Oeſer bedanerte, daß ſchon Teilſtreiks

treiklage ſchien ſpät abends unverändert zu ſein.

mittleren Beamten

(W. T. B.) Jn einer geſtern uachmittag

e e
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die Zuſtände in dem Militärgewahrſam Frank
rt a. d. O. (Gartenſtraße) ſchreien zum Himmel. Der eine

t Freigeſprochenen befindet i jetzt in der Jrrengnſtalt
Landsberg a. d. W. Dieſer Aermſte, ein gewiſſer Makenſen,

t unter dieſen Verhältniſſen derartig gelitten, daß er völlig
ſammen gebrochen iſt. Nach Vorſtellungen führender
noſſen der U. S. P. beim General der 5. JnfanterieDiviſionFrankfurt (Oder) hat der General v. Havenſtein das Ge-

nanis beſichtigt, Protokoll aufnehmen laſſen, es unrerzeichnet,
n Genoſſen Makenſen nach Landsberg überführen laſſen, aber
an den r hat ſich nichts geändert.

Das Gefängnis e durchwegverſchmutzt, ver
auſt und verwanzt. Die Unreinlichkeit iſt ſo groß, daß
le Jnſaſſen die Krätze haben. Bett oder Leibwäſche
ird an die Gefangenen nicht ausgehändigt; benutzen ſie ihre
gene, ſo erhalten ſie ſie nicht zurück. Trotz Vorhandenſeins
n Abortanlagen müſſen 50 Mann ſich mit einem begnügen,
a die beiden anderen unbrauchbar ſind. Von dieſen 50 Mann
d etwa 15 Perſonen geſchlechtskrank. Sie be-
den ſich nicht in ärztlicher Behandlung.

Das fkandalöſeſte iſt aber, d 50 Mann den Abort in einer
tunde beſuchen müſſen. an ne geh vor, 50 Mann in

ner Stunde. Auf auf dem Hofe e es überhaupt nicht.
rner ne die Gefangenen ohne jede a frigung eine der

ſlimmſten Strafen, die es geben kann. Hungern in Militär-

J GBerecke, die ihre Aemter niedergelegt hatten,
J Landesverſammlung das fernere Vertrauen verweigert hatte, die
Abgeordneten Antrick (Soz.) und Rönneburg (Dem.) ge-

verlaſſen, der thalten. Die Unabhängigen ſind damit ganz aus der Regierung

lang andanerndes Feuergefecht.

Volksbeauftragten

dieſe

fän e iſt nichts Neues; aber hier ſind die Zuſtände emenße ie Gefangenen erhalten Liter Eſſen, meiſt
uppe, etwas Kaffee und 375 Gramm Brot. Die Brotration
trägt aber oft nur 250 Gramm, da nicht mehr geliefert wird.
ſchwerden werden nicht berückſichtigt. Auch wird niemand

rggtügen die Wünſche und Beſchwerden perſönlich vortragen
nnen.Und ſo etwas iſt möglich im Jahre 1919 im neuen Deutſchland

ch der Revolution
Eine Aufreizung der Bergarbeiter.

Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für
olkswiriſchaft hat am 7. und 10. März 1919 die Lage

Kohlenbergbau und die Kohlenförderung beſprochen. Der
Pericht über dieſe läßt keinen Zweifel darFer, daß der Rückgang der Förderung zum weitaus größten
Feil zurückzuführen iſt auf reine Kriegswirkungen, daß die

Lande ſich hart bemerkbar machende Kohlennot weniger
f den Rückgang der Förderung, als auf Transportſchwierig-
ten zurückzuführen iſt.
Unter den Anträgen, die in den Sitzungen des Ausſchuſſes

ellt wurden, befand ſich ein Antrag der Unabhängigen, die
teichsregierung zu erſuchen,
daß die Arbeitgeber angehalten werden, die Beſtimmungen
ſofort einzuhalten, welche das Reichsarbeitsamt mit den
Streikenden in Weſtfalen und Mitteldeutſchland in bezug
auf Demokratiſierung der Betriebe kürzlich in Weimar ver
einbart hat unter Jnausſichtſtellung der tunlichſt baldigen
geſetzlichen Regelung.

Die Anträge wurden einem Unterausſchuß zur Be-
J aatung überwieſen. Unterm 16. Juni erſtattet nun der Aus-

en Vorſchlag des Unterausſchuſſes hin der Antrag d
Inabhängigen abgelehnt worden iſt. Jn der Nakio-
ralverſammlung iſt alſo eine Mehrheit ſelbſt gegen das,
vas die Regierung unter dem Drucke des Streiks über die Be
riebsräte zugeſtanden hatte. Gedeckt von dieſer Mehrheit hat
)zann die ehemalige Regierung das Geſetz über die Be-
triebsräte vorbereitet, das den Vereinbarungen von Wei-
mar ins Geſicht ſchlägt. Die bürgerliche Nationalverſamm-
lung brüskiert und provoziert die Arbeiterſchaft, wo ſie kann.

Rechtsfozialiſtiſche „Demokratie in Braunſchweig.
r r 26. Juni. (W. T. B.) Jn der heutigenSitzung der h r r für die beiden zuranabhängigen Partei gehörigen Volksbeauftragten 27 e und

chuß Bericht über das Ergebnis, aus dem hervorgeht, daß

a ihnen die

wählt. Die nen en hatten vor der Abſtimmung den Saal
ndeswahlverband hatte ſich der Abſtimmung ent-

geſchieden.

Offtziersrevolte gegen die ungariſche Räte-
regierung.

Wien, 26. Juni. Aus Budapeſt wird indirekt gemeldet:
Z rot war am Dienstag der Schauplatz blutiger Straßen

kämpfe.
einander unabhängige gegenrevolutionäre Bewegungen
gegen die Räterepublik aus.

d en Offizieren geleitet und bezweckte die Verhaftung

Hatte aber von dieſer Abſicht rechtzeitig Kenntnis erhalten, und
es gelang ihr, die Bewegung mit Unterſtützung der regierungs

An dem genannten Tage brachen gleichzeitig zwei von

Die Revolte war von ehe-

burteilung der Mitglieder der Räteregierung. Dieſe

treuen Truppen niederzuſchlagen. Faſt zu derſelben Stunde
brach eine gegenrevolutionäre Bewegung unter den Matroſen

aus. Dieſe bemächtigten ſich der Donaumonitore und begannen
das Hotel Hungaria zu bombardieren, in welchem die Mitglieder

der Räteregiernng ihre Wohnung haben. Vor dem Hotel
waren zahlreiche Maſchinengewehre aufgeſtellt. Die Maſchinen
gewehre griffen in den Kampf ein. Es entſtand ein ſtunden-

Dabei wurden Hunderte
es gelangvon Verſonen erſchoſſen oder verlegtt,

aber Agt die Donanmonitore kampfunfähig zu machen; diefe
erhielten ſogar Munitionsnachſchub. Erſt in den Abendſtunden
fuhren ſie wieder denanabwärts. Am Mittwoch wiederholte
ſich die Beſchießung des Hotels. An beiden Tagen kam es auch

in den Straßen Budapeſts zu zahlreichen Zuſammenfts zen
ſchen Roten Trupzen und Weißtzer Garde wobei es gleich

s viele Tote und Verwundete gab. Die Räteregierung
verfügt aber noch über zahlreiche ihr ergebene Truppen. die

bemühen, möglichſt viele Perſonen feſtzunehmen. Vor dem
ſollen bereits zahlreiche Verſchwörer hin

gerichtet worden ſein.
Waffenſtillftand zwiſchen Tſchechen und Ungarn. Prag,26. Juni. (Tſchecho Slowakiſches Kctſektrean) Auf Grund des

Drahtungswechſels zwiſchen General Felle und dem magyariſchen
öhm wurden die Feindſeligkeiten an der

ſlowakiſchen Front am 24. Juni, 5 Uhr früh, eingeſtellt

„Bolſchewismus“ in Jrland.
Auch in Jrland gewinnt neuerdings der Gedanke der Herr

chaft des revolutionären Proletariats immer größeren Umfang.
luch die iriſchen Arbeiter wollen mit den Gewerkſchaften auf-

räumen, verlangen die Gründung von Arbeiterräten und wollen ihr Staatsweſen in eine ſozialiſtiſche
Sowjetrepublik umwandeln. Jhren Ausdruck haben

i eſtrebungen in einem Manifeſt der iriſchen revoultio
nären Sozialiſtiſchen Partei gefunden, deſſen wichtigſte Stellen
folgendermaßen lauten:

„Stets haben die iriſchen Arbeiter den Unterdrückten der
naen Welt ihre Hilfe gegen ihre Unterdrücker zuteil werden
aſſen; jetzt iſt die Zeit gekommen, wo ſie für ihre eigene Sache

kämpfen müſſen: für die Befreiung der iriſchen Arbeiterſchaft.
Wir Arbeiter, die wir alles, was Jrland hervorbringt, durch
unſerer Hände Arbeit ſchaffen, die wir Jrland erſt bewohnbar
und fruchtbar gemacht haben, wir wollen das Produkt unſerer
Arbeit nicht unſeren Herren liefern, die uns in der Tyrannei
hrer geringen Löhne acht
Arbeite r h hat ſich in den letzten Jahren gewaltig
eniwickelt. Sie ſtellt die gewaltige Mehrheit des

ſchmachten laſſen. Die ir ländiſchen

gewandt, in dem es heißt:

Volkes dar. Die Arbeiterklaſſe allein die Macht,
den Reichtum des Landes zu erzeugen; nun iſt die Zeit ge
kommen, daß ſie ſich auch der politiſchen Macht bemächtigen
muß.“

Das Manifeſt erklärt ſodann, daß die ich Gewerk
ſchaften nicht mehr die Vertretung der Arbeiterſ ft en können,
und fügt hinzu:

„Wir wollen eine Revolution der beſtehenden wirtſchaftlichen
Ordnung. Wir wollen Arbeiterausſchüſſe in den Fabriken
ind allen anderen Betrieben. Wir wollen Arbeiterräte

wählen, welche die Jnterpreten unſeres Willens ſind.“
drm San fordert der Aufruf zur Nachahmung der

ruſſiſchen Revolution auf und erklärt, daß durch die
Befreiung der iriſchen Arbeiterklaſſe die Jrländer die erhabene
Arbeit der ruſſiſchen revolutionären Pioniere fortſetzen werden,

Blutige Zuſammenſtöße in Kanada.
Rotterdam, 25. Juni. Laut Nieuwe Rotterdamſche Courant

haben nach Winnipeg zurückgekehrte Soldaten eine Kund-
gebung veranſtaltet und mußten vor dem Rathauſe durch Reiterei
auseinandergetrieben werden. Eine aufrühreriſche Menge von
10000 Menſchen griff die Reiterei mit Stöcken und Steinen an.
Nachdem der Bürgermeiſter die Strafbeſtimmungen über Auf-
ruhr vorgeleſen hatte, wurde auf die Volksmenge geſchoſſen.
Fünf Menſchen wurden getötet und 80 verwundet, 300
wurden verhaftet.

Der ſeit dem 15. Mai dauernde allgemeine Sympathieſtreik
iſt beendet.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. Juni 1919.

Selbſthilfe gegen den Obſtwucher!
Aus Berlin kommt eine Nachricht, die ſich das Publikum in

Halle merken ſollte. Dort hat man die Obſthändler mit ihren
leicht verderblichen Warenbeſtänden an Kirſchen (Pfund 2-3 Mk.)
und Erdbeeren (Pfund 4--5 Mk.) einfach ſitzen laſſen, ſo daß dieſe
wiederum den Erzeugern erklärten, ſie möchten gefälligſt wieder
abziehen mit ihren Phantaſiepreiſen, die Bevölkerung meide den
Markt. Was war die Folge Heute koſtet das Pfund Kirſchen
in Berlin in Berlin, bitte, nicht in Hallel 1,30 Mk. und
das Pfund Erdbeeren 2,30 Mk. Auch noch ein viel zu hoher
Preis. Mögen die Hallenſer daraus lernen, daß ſie ſelber viel
dazu tun können, daß der unverſchämte Wucher aufhört Voykottiert
nur einige Tage den Kirſchen- und Erdbeerenhandel, das
genügt! Dann werden ſich auch hier ſehr erfreuliche Folgen
zeigen. Der Worte ſind genug gewechſelt

Anderwärts iſt der Kampf gegen den unverſchämten Kirſchen-
wucher mit allem Nachdruck eingeleitet worden. So hat der Ar
beiterrat von Jena ſich an die Bevölkerung mit einem Aufruf

„Für ein Pfund Kirſchen 2 Mk. zu
verlangen, wie es an einzelnen Stellen vorgekommen iſt, bedeutet
eine Unverſchämtheit. Hier müßte die helle Empörung der
Hausfrauen zur Selbſthilfe ſchreiten und die Ware einfach zum
Höchſtpreis übernehmen. Durch eine kürzlich ergangene Ver
fügung für ganz Thüringen iſt endlich ermöglicht, den ge-
ſamten Kirſchenertrag der Bevölkerung zu dem angemeſſenen
Preiſe von 45 Pfennig für das Pfund im Kleinhandel ab-
zugeben. Alle höher reichenden Abſchlüſſe mit den Ver-
pächtern werden für ungültig erklärt. Jn gleicher Weiſe iſt man
im Freiſtaate Sachſen verfahren. Durch Regierungsverfügung
hat man dort alle Pachtverträge für aufgehoben erklärt, die vor
dem 5. Juni dieſes Jahres abgeſchloſſen wurden und die maß-
gebenden Behörden angewieſen, wuchereriſche Preiſe nicht anzu
erkennen und auf ſolche Weiſe erworbene Kirſchen zu beſchlagnahmen.
Es iſt deshalb unerläßlich, daß die Reichsbehörden ebenfalls, um
dem verfluchten Wucher einen Riegel vorzuſchieben, zu ähnlichen
Maßnahmen greifen. Geſchieht das nicht, ſo werden die Preiſe
für Kirſchen und andere Obſtſorten auf eine ſolche Höhe ſteigen,
daß ſie von der minderbemittelten Bevölkerung überhaupt nicht
gekauft werden können. Bei uns hat man aber andere wichtige
Dinge im Kopfe. Und doch ſind die Lebensmittelkrawalle, die ſich
dieſer Tage in Berlin, Hamburg und anderen Orten abſvielten,
deutliche Anzeichen dafür, daß die bisherige Lotterwirtſchaft in der
Lebensmittelverſorgung ihren Höhepunkt erreicht hat.

Jn einer an die Magdeburgiſche Zeitung gerichteten Zuſchrif
wird nachgewieſen, durch wie viele Hände das Obſt zu wandern
hat, ehe es den Verbraucher erreicht. Die Landesſchule in Pforta
bei Naumburg verpechtete das ihr gehörige Schulgut an einen
Gutspächter, der ſeinerſeits die Kirſchen und das übrige Obſt
einem Unterpächter überläßt. Ehe der Verbaucher ſein Pfund
Kirſchen erhält, muß die Ware noch zwei weitere Stationen, näm-
lich den Großhändler und den Zwiſchenhändler, paſſieren. Jede
der vier Stellen will natürlich einen nicht zu knapp bemeſſenen
Gewinn bei dem Geſchäft herausſchlagen. Selbſt das Kapitaliſten
blatt muß zugeben, daß der Begriff des „freien Handels eine
ſehr ſubjektive Auslegung erfahren hat Wir meinen, daß all
die unliebſamen Erſcheinungen in der Obſt und Eierbewirt
ſchaftung einen vollkommenen Bankerott der jetz ein
geſchlagenen Ernährungspslitik bedeuten.

Proteſt gegen die Preispolitik des Magiſtrats.
Die Ortsvereinsverſammlung Halle des Verbandes der

deutſchen Buchdrucker befaßte ſich mit den unheimlichen
Teuerungsverhältniſſen am Orte und nahm folgende Entſchließung
zinſtimmig an

Die am 24. Juni in Wilsdorfs Konzerthaus überans zahlreich
verſammelten Halliſchen Buchdruckergehilfen proteſtiere laut
und eindringlich gegen die Preispolitik des Halli-
ſche Magiſtrats. Wenn die Kartoffeln als notwendigſtes
Nahrungsmittel des armen Mannes von Woche zu Woche teurer
werden (erſt 10, dann 15 und nun gar 20 Pf.), ſo müſſen ſie dies
als einen großen Volksbetrug kennzeichnen; wenn aber gar
Gefrierfleiſch zum Preiſe von 11 Mark pro Pfund als rationier-
Artikel in den Handel kommt, ſo können ſie dies nur als eine
Verhöhnung der unteren Klaſſen betrachten denn dieſe
ſind nicht in der Lage, ſolche Preiſe zu zahlen, und ſie müſſen zufehen, wie nur die Beſſergeſtellten ſich daran gütlich tun. Wir
fordern energiſch Abbau aller Preiſe und vor allem auch ein
wirkſames Eingreifen des Magiſtrats auf dem Gebiete der Obſt-
und Gemüſepreiſe.“

Das Kartell der freien Gewerkſchaften hat in ſeiner letzten
Sitzung veſchloſſen, in kürzeſter Zeit eine öffentliche Verſammlung
einzuberufen, in welcher über die ſkandalöſe Ernährungsmißwirt-
ſchaft verhandelt werden ſoll. Der Magiflrat der Stadt Halle
ſoll dazu eingeladen werden. Jedenfalls: So wie bisher kann es
auf keinen Fall weitergehen.

Aus dem S n der Sttzung am Donnerstag ſiegterin der Straßenbahnfrage die Auffaſſung der Unabhängigeä,
die einen Einheitstarif von 20 Pf. für alle Fahrten beantragten,
Allerdings wurde der Antrag nur mit 9 gegen 3 Stimmen an-
genommen, ſo daß es noch zweifelhaft erſcheint, wie im Plenum

entſchieden wird. Es wurde ferner beſchloſſen, die Vergünſtigung
der Arbeiterkarten auch auf Angeſtellte, Beamte, Handwerker und
alle berufstätigen Perſonen auszudehnen, ſoweit dieſe nicht ein
Einkommen über 4000 Mk. haben. Jn der Frage des Stadttheaters
ſchlo Kchung Ausſchuß dem Theater Ausſchuß an und beſchloß
die Anſtellung des Herrn Sachſe als Jntendanten auf 4 Jahre

Für die nächſte Sitzung der Stadtverordneten am Monkag,
den 21. Juni, nachmittags 4 Uhr, iſt folgende Tagesordnung feſteſetzt von Mitgliedern in den Schulausſchuß für das

yzeum uſw., Aenderung des Fahrgeldtarifs für die Straßenbahn,
Errichtung von Kleinwo n im ehemaligen Offiziersgefangenen
lager, Anſchluß an das Gaskoksſyndikat, Erhöhung der Einkommens-
grenze für lung von Teuerungszulagen, Feuerſicherungsmaß-
nahmen im ttheater, Aenderung der Abort und Entwäſſerungs-
anlagen in Kl. Steinſtraße, Nachbewilligungen für das Lyzeum
und des Florabad und goldene Egge, Geſuche um Wiedereinſtelung
und Weiterzahlung von Tagegeldern, um Bewilligung einer
Rente, um Teuerungszulagen, betr. Einkommensregulierung
und Stellenbeſetzung, um Weiterführung der Straßenbahnlinie
4, um Beamteneigenſchaft und Penſionsberechtigung, um Ge-
haltsregulierung, um Anſtellung. Antrag auf vorläufige Be
laſſung von Uniformen an Penſionäre. Nicht öffentliche
Sitzung Armenpflegerwahl, Annahme eines Jntendanten
für das Stadttheater, Nachtragsvertrag mit dem Gaswerk
Giebichenſtein, Anſtellung eines Beamten. L AI

Ein Kronzeuge, der verſagt. Das ſattſam bekannte Blätt-
chen, welches unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit von Lüge und
Verleumdung lebt, verſucht, den Genoſſen Scholem gegen den
Kommunismus auszuſpielen und ihn als Kronzeugen dafür anzu
führen, daß das Verlangen der Unabhängigen auf Frieden mit
Rußland eine Phraſe geweſen ſei. Das muß energiſch zurückge-
wieſen werden. Die Ausführungen des Genoſſen in der betreffenden
Verſammlung beſagten nur, daß wir uns in dieſem Augen-
blick nicht auf ruſſiſche Lebensmittelbilfe verlaſſen können. Gerade
dieſer Genoſſe, den die Saale-Zeitung als „Bolſchewiſt“ den
Noskegarden für alle Fälle in empfehlende Erinnerung bringt,
eignet ſich am wenigſten zum Helfer der Sumpfpolitiker, denn
gerade er ſteht auf dem Standpunkte, daß nicht nur ein Frieden,
nein, ein Bündnis mit Rußland und Ungarn die erſte Notwendigkeit
einer erſprießlichen Arbeiterpolitik in Deutſchland iſt. Er vertritt
die Anſchauung, daß ein auf revolutionär-ſozialiſtiſcher Grund-
lage aufgebautes und geeintes Oſt- und Mitteleuropa allerdings
binnen kurzem nach gemeinſchaftlichom Ausbau der
Verkehrsmittel unſere Lebensmittelnot beheben
könnte. Seine Ausführungen in der Verſammlung bebandelten
nur die Frage, ob es möglich ſei, nach Ablehnung des Friedens-
vertrages ſofort Lebensmittel aus Rußland zu bekommen, und
vor dieſer Jluſion warnte der Redner. Wenn weiter das Blatt
der hieſigen Minderheitsſozialiſten es verſucht, einen möglichſt
großen Gegenſatz zwiſchen Unabhängigen und Kommuniſten zu
konſtruiren, ſo ſei ihm eines zur Beruhigung geſagt: Gegen
die Verräterpolitik der Rechtsſozialiſten ſtehen
beide Richtungen des revolutionären Proletariats
nach wie vor als geſchloſſene Kampffront zu Felde!

Nur eine Gasflamme brennen. Aufgrund der Verordnung
des Reichskommiſſars für Elektrizität und Gas vom 28. Juli 1917
und der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlen
verteilung vom 2. November 1917 (betr. Sicherſtellung des Be-
triebes der Gasanſtalten) wird pom Magiſtrat in Ergänzung der
Bekanntmachung des Vertrauensmannes des Reichskommiſſars für
die Kohlenverteilung vom 11. Auguſt 1917 für das Verſoraungs-
gebiet des ſtädtiſchen Gaswerks folgendes beſtimmt: 1. Jn Privat
wohnungen darf in kleinem Wohnraum gleichzeitig mehr als eine
Leuchtflamme brennen, auch da nicht. wo mehrflammige Gasbe
leuchtungskörper vorhanden ſind. 2. r r unter
liegen den in Ziffer 4 der Bekanntmachung vom 11. Auguſt 1917
angedrohten Strafen. Dieſe Beſtimmung iſt ſofort in Kraft ge
treten. Wir werden ja ſehen, ob die Feſtbeleuchtungen in den
Villen der Beſitzendew auch wirklich unterbleiben.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr, wird das
Luſtſpiel Kümmelblättchen von Robert Overweg wiederholt. Sonn
abend nachmittag 3 Uhr geht als Schülervorſtellung bei kleinen
Preiſen Friedrich Schillers Wilhelm Tell in Szene. Sonnabend
abend 8 Uhr: VII Sinfonie- Konzert unter Leitung von Fritz Buſch,
erſter Kapellmeiſter am württ. Landestheater, Stuttgart Soliſt:
Profeſſor Paul Grümmer, Wien. Sonntag nachmittag 34 Uhr:
Volksvorſtellung: Ueber unſere Kraft I. Teil, Sonntag abend
7 Uhr: Die Walküre: Montag: Der Zigeunerbaron.

Ausgabe der Stammkarten für die Spielzeit 1919/20 des
Stadttheaters Halle. Nachdem die Vorbeſtellungsfriſt für die
früheren StammkartenJnhaber abgelaufen iſt, hat die Ausgabe
der Plätze für neuhinzutretende Stammbeſucher begonnen. Ob-
wohl das Intereſſe erfreulicherwetſe ſehr rege war, bietet ſich doch
die Möglichkeit, alle Wünſche noch erfüllen zu können. Trotzdem
empfiehlt es ſich, beſonders für diejenigen Beſucher, die auf einen
beſtimmten Wochentag angewieſen ſind, haldmöglichſt zu beſtellen,
da der gewünſchte Platz ſonſt vielleicht gerade für den betreffenden
Tag ſchon vergeben ſein könnte

Vereins und Vergnägungsanzeigen
Volkspark. Sonnabend abend findet ein Konzert mit ge

wähltem Operetten- Programm ſtatt. Die Ausführung hat das
SeifertOrcheſter, unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſik-
direktors Seifert, übernommen. Die Beſucher des Volksparkes, die
nicht zum Konzert kommen, werden gebeten, den Eingang von der
Kleinen Goſenſtraße zu benuzen.

Veolkstümliches Sinfonie- Konzert am Sonnabend auf
F7 Tr lknit, ausgeführt von der Kapelle des ehemaligen Regiments
Nr. 36.

Walhalla- Theater Am e prieg nachm. 3/3 und abends
8 Uhr finden zwei Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags kleine Preiſe.
Ab Dienstag, dem 1. Juli, gaſtiert das bekannte Operettenenſemble
des Direktors Felix Meinhardt mit der großen Operettenneuheit
von Walter W. Goetze; Jhre Hoheit die Tänzerin

Diſtriktsverſammlungen im Saalkreis.

Dieskau: Sonntag, den 29. Juni, nachmittags 2 Uhr, im
Gaſthof von Hagk.
DODppin und Umgegend: Sonnabend, den 28 Funm
8 Uhr. im Gaſthof zur Freiheit.

Merkewitz und Umgegend: Außerordentliche Mitgliederverſamm
lung in Weſtewitz bei Schaaf.

Schöunewitz. Jn der am Dienstag abgehaltenen Diſtrikts-
verſammlung berichteten die Genoſſen Gaſe und Butzmann
über die Kreisgeneralverſammlung. Jm Anſchluß daran wurde
der Genoſſe Gaſe einſtimmig wieder zum Diſtriktsführer und der
Genoſſe Emil Richter-Büſchdorf als Stellvertreter gewählt.
Genoſſe Driebuſch regte an, an den Parteivorſtand heranzutreten,
daß zur Aufklärung und Erfaſſung des Rätegedankens von tüchtigen
Referenten Vorträge über das Räteſyſtem abgehalten werden ſollen.
Genoſſe Bormann teilte mit, daß das „Gefrierrindfleiſch“,
welches die Halliſchen Einwohner wegen des unverſchämt hohen
Preiſes und wegen ſeiner „prima Qualität“ zu kaufen verſchmäht
haben, jetzt in den Vorortsgemeinden zu einem nöch höheren Vreiſe
(16.00 Mk.) und in einer noch „feineren“ Qualität abgeſetzt werden
ſoll. Die Verſammlung war der Anſicht, daß ſie ihrem bereits
verkorkſten Magen eine derartige Kraftprobe mit dieſem Produkt
ebenfalls nicht zumuten können. Zu dem am 5. Juli ſtattfindenden
Sommerfeſte der U. S. P. in der Nachtigall zu Burg, wurde das
Programm feſtgelegt.

abends

——wVerantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Hall
und Saalkreis und für Aus der Provinz: Vottlies Kasparek;
Hermann Schade; Verlag Volksblatt G. m. b. S.; Deuc: Hate
ſchaftsvuchdruckerei, G. m. v H.,
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ſämtlich in Halle.
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Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau,

Sonnabend, den 28. Juni Zeitweiſe ig, vorwiegendtrocken, mäßig war n wut u mm
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Thalia- Theater
Ab 7. bis H. Jull 1919:

Loupini Kommt?
mit Geoselisohaft. 1402

Sonnabend den 38. Jauni, abends 6 V
im „Deatechen Releheodler“ zu Trotha

Kränzchen,
vo Der Vorstand

Soununitag. den 29. Junt, anehbmlttage 8in Wlisdorfe Geosellsohaftehaus, 14

S Tanzkränzchen
Mitglieder and Freunde ladet einDer voretand.

täüſſün

H. Krasemaunn, z

vwtr. 69
r

Chalſelonguezuverkauf.
Friedrichſtr. 29, 2 Tr. l. r

Am waäretrie d hanaeitheze ch

tetr. 19.

7 n Radkanr Bund Solidarität
2 Monopol Lichtspiele, Geiskstr. 5. Artogange Halle

Foeonntag, den 29. Junti, von nach
mittags 3 Uhr an, im Paradies:

Tanzkränzchen
Mitglieder und ladet ergebenſt einDer Berg hügunae- Aneſchit

Grosser Schweizerling, Wettin
Schützenhaus

Konntag, don 29. Juni 19179,
von naohmilttags 3 Uhr an

km

*1427

Es ladet ergebenst ein M. Elseto.
Gasthaus zuRadewoll.
Sonntag, den 29. Juni, von nachmittags 3 Uhr an

Gr. Tanzkränzchen.
*1429 H. G.J n ſi ch t z Poſtkarten Lie Seite

Die gläckliche Geburt eines Mädchens z
zeigen hocherfreut an

3
v

u

Albert Hicolaus
und Frau Hedwig geb. Ribbe.

Halie, den 36. Juni 10919.
Leipaigerstr. 63 (Goldener KHirveh)
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*1443

Dankſagung.
Allen lieben Freunden und Bekannten ſagen wir

für die herzliche Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres
lieben Entſchlafenen, des Gaſtwirts

Franz Hitt,
2074

auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank. Beſon
deren Dank für das letzte Geleit dem Verband der
Gaſt und Schankwirte, ſowie dem Sozialdemokrati-
ſchen Verein U. S. P. D.

Jm Namen der Hinterbliebenen:

Helene Ritt.
Halle, den 27. Junt 1910.

Dank.
Für die uns beim Hinſcheiden und beim Begräbnis

meines lieben Mannes, des treuſorgenden Vatersſeiner 6 unverſorgten Kinder in ſo überaus zahlreichem
Maße bewieſene Teilnahme und Unterſtützung unſeren
tiefgeſühlten Dank. Dank ſeinen Arbeits-
54 dem Fabrikarbeiter-Verbaud, der U.

rma Lindner-Ammendorf, dem Arbeiter und
Bauernrxrat, der Gemeindevertretung, dem Herrn Paſtor,
Herrn Kantor und Schuljugend aber auch allen denen,
weiche uns ſo hilfreich BVeiſtand leiſteten in dieſer
ſchweren Schickſalsſtunde.

Du aber, lieber Franz, ruhe ſanft in deinem
frühen Grave!

Leochan, den 26. Juni 1919.
Jm tiefſten Weh

*1446

(fwe E. Iöhbel vebit Angehörigen.
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Deutſcher Genoſſenſchaftstun

r K. Hamburg, 23. Juni 10918.In Bambury Wurde heute der 16. Deutſche Genoſſenſchaftstag
eröffnet. Die Tagung iſt außerordentlich reich aus allen Teilen
des Reiches beſchickt. Jn einem großangelegten Referat über

die Entwicklung des Zentralverbandes
dentſcher Konſumvereine betonte Heinrich Kaufmann die
Notwendigkeit der weiteren Ausdehnung der genoſſenſchaftlichen
Eigenproduktion und der Stärkung des Eigenkapitals. Dieſe
müſſe erreicht werden durch Erhöhung der Geſchäftsanteile und
Ausgabe von Obligationen. Die Großeinkaufsgeſellſchaft
deutſcher Konſumvereine muß mehr als bisher in den Dienſt
der Volksernährung geſtellt werden. Die Konſumgenoſſen-
ſchaften ſind demokratiſche, gemeinwirtſchaftliche Organr-
ſationen. Sie ſind die wichtigſten Träger der Gemeinwirtſchaft
neben Reich. Staat und Gemeinde. Sie müſſen daher überall
Anerkennung finden. Aller Sozialismus der Welt a ſich zu
ſammenfaſſen in die Worte Robert Peels, die in der Geſchichte
der Redlichen Pioniere von Ro zitiert ſind: „Sie wollten
ihre wirtſchaftlichen An ne in die eigenen Hände
nehmen und ſie darin behalten.“ Großeinkaufsgeſellſchaft
deutſcher Konſumvereine war während des Krieges faſt völlig
ausgeſchaltet. Aber vielleicht wird es in Zukunft heißen: „Der
Stein, der von den Baumeiſtern verworfen iſt, iſt zum Eckſtern
geworden.“ (Lebh. Beifall.)

Bäſtlein hurg] der über die Maßnahmen des Vor
ſtandes berichtet, ſagte. daß das Jahr 1918 ein Leidensjahr für
die Konſumgenoſſenſchaften geweſen ſei. Wohl fanden die Be
börden ſchöne Worte, aber die berechtigten Anſprüche der Kon
ſumvereine wurden vielfach nicht erfüllt. Gegen die Kommunal
verbände, die ſich ſo ſehr gegen die Einſchaltung der Konſum-
vereine wenden, mu ſgot werden daß ſie namentlich bei der
Zuckerwirtſchaft vielfach Wucher treiben. Der Deutſche Städte-
tag iſt gegen die Gewährung von Rabatt bei den rationierten
Waren durch die Konſumvereine. Warum hat er nicht dafür
geſorgt, daß den Kriegsgeſellſchaften die Auszahlung von Divi-
denden verboten wurde? (Sehr gut!) Es iſt bebauerlich, daß
keine Genoſſenſchafter in die Friedensdelegation nach Verſailles
entfandt wurden. Mit dem bisherigen Syſtem der Planwict-
ſchaft muß gebrochen werden; ſelbſtverſtändlich muß die Ratio
nierung bei manchen Artikeln aufrechterhalten werden. Aber
namentlich die Art der Erteilung der Einfuhrerlaubnis muß
geändert werden. Nur ſo iſt an einen Abbau der Preiſe zu

denken. Wir fordern, daß von den Fextilien 25 Prozent den
Konſumvereinen, 25 Prozent den Handwerkern, 25 Prozent den
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften überlaſſen werden. Die
Entwicklung einer vernünftigen Gemeinwirtſchaft muß unſer
Beſtreben ſein. (Lebh. Beifall.)

Eine Entſchließung im Sinne der Referate wurde ange
nommen. Darin wird insbeſondere eine ſtärkere Belieferung
der Konſumvereine und die Einſchaltung der Großeinkaufs-
geſellſchaft verlangt.

Paul Hoffmann (NMagdeburg) berichtete über die parla-
mentariſche Vertretung der Konſumgenoſſenſchaften. Der Ein-
fluß der Genoſſenſchaften iſt größer, als es in der Zahl der Ge
noſſenſchafter, die Parlamentsmitglieder ſind, zum Ausdruck
kommt. Vom Standpunkt der politiſchen Neutralität werden
wir nicht abgehen.

Eine Entſchließung, in der gewünſcht wird, daß auch in Zu
kunft bei der Aufſtellung von Kandidaten für die Parlamente
praktiſche Genoſſenſchafter berückſichtigt werden, wird an
genommen.

Senator Lorenz (Hamburg) ſpricht über Angelegenheiten
des Jnternationalen Genoſſenſchaftsbundes. Er erwähnt dabet,
daß alle Großeinkaufsgeſellſchaften von Bedeutung während des
Krieges ihre Umſätze hätte ſteigern können, nur die deutſchen
nicht. Ueberall machen ſich Beſtrebungen geltend, die inter-
nationalen Genoſſenſchaften wieder zuſammenzuführen. Die
engliſchen Genoſſenſchafter proteſtieren gegen die harten Frie-
densbedingungen. Die genoſſenſchaftliche Arbeit iſt es, die unſe-
W gglfe wieder beſſere Verhältniſſe ſchaffen wird. (Lebh.
Beifall.

Lange (Berlin): Jch habe einen Prokeſt der deut-
ſchen Genoſſenſchafter gegen den Frieden von
Breſt-Litowſk und Bukareſt vermißt. Jch be-
dauere, daß die deutſchen Genoſſenſchafter damals nicht ſoviel
internationale Solidarität aufgebracht haben. Zuſtimmung
und Lärm.) Der Zentralverband deutſcher Kon
r r hat die m in Deutſchand geſtützt. (Erneuter Lärm.) Der Unverſtand
der Maſſen zeigt ſich auch darin, daß ſie diejetzigen Leute in der Leitung läßt. (Großer Lärm.)

Der Referent weiſt dieſe Vorwürfe unter ſtürmiſcher Zu
ſtimmung zurück. Die Genoſſenſchaften haben ſtets im Sinne
des Verſtändigungsfriedens gewirkt.

Eine Entſchließung im Sinne des Referats wird angenommen.
Es folgt ein kurzer Bericht Heinrich Kaufmann s übex die

Unterſtützungskaſſe, die der Aufſicht des Aufſichtsamtes Giter-
ſtellt wird. Er empfiehlt die Erhöhung der Beiträge auf 4 Proz.

Es wird ſo beſchloſſer

Verbandstag der Transport-
arbeiter.

Am Sonntkag, den 22. Juni, wurde in Skuttgart der Ver
bandstag des Deutſchen Transportarbeiter- Verbandes in der
üblichen Weiſe durch den Verbandsvorſitzenden Oswald Schu-
mann eröffnet. Begrüßungsreden wurden von Haarer für die
Stuttgarter Gewerkſchaften, von Dreher im Namen der Stutt-
garter Ortsverwaltung und von Ulrich Fiſcher vom Zentral-
verband der Handlungsgehilfen Stuttgart gehalten. Nachdemdie Wahl der üblichen Kompngſſtonen erfolgt war, wurde noch

beſſ e die Frage des Räteſyſtems auf die Tagesordnung
zu ſetzen.

Nach Erledigung einiger Geſchäftsordnungsfragen wurde mit
dem Geſchäftsbericht des Verbandsvorſtandes begonnen. Als
Bexichterſtatter hierfür nahm der Verbandsvorſitzende Oswald
Schumann das Wort. Jn 254ſtündiger Rede verteidigte er
die Kriegstaktik des Verbandes und wendete ſich
ſcharf gegen Verbandsmitglieder, die politiſch auf dem Boden
der U. S. P. und K. P. D. ſtehen. Dieſen Diner er
die Jnſzenierung von Streiks vor, die mit den unſinnigſten
Forderungen motiviert wurden. Bei vielen ſeiner Ausfüh-
rungen wird er durch ſtürmiſchen Widerſpruch der von ihm An
gegriffenen unterbrochen. Sehr oft muß der Leiter durch ſtarke
Glockenzeichen die Ruhe wieder herſtellen. Nachdem der Redner
noch ſtark das in gemeinſamem Kampf Erreichte hervorhebt,
ſchließt er mit einem Appell an die Kollegialität und Verſöh-
mung: denn für jede ſozialiſtiſche Richtung ſei im Verbande
Raum und Verſtändnis.

Zum Kaſſenbericht gibt Bernex über den Stand der
Kaſſe Auskunft. Sein Bericht erſtreckt ſich über die Zeit von
1913 bis 1918. In der Zeit wurden über 9 Millionen an Ein-
nahmen und über 8 Millionen an Ausgaben verbucht. Der
Stand des Verbandsvermögens am 31. Dezember 1918 belaufe
ſich auf 1627 735,47 Mk. Hieran anſchließend beantragt die
Reviſionskommiſſion Dechargeerteilung.

In der Nachmittagsſitzung nimmt der Redakteur Dreher
des Kurier zum Bericht über die Preſſe das Wort. Er ſei gegen
den Krieg aber für die Landesverteidigung geweſen. Das ſei
ein ſozialiſtiſcher Standpunkt, den auch Bebel ſtets betont hätte.
Die Kxitik, die er an den üblen Nebenerſcheinungen des Krieges

üben wollte, ſei ſtets von den militäriſchen und ſonſtigen Zenſur
behörden vereitelt worden. So ſei es alſo nicht ſeine uld,
wenn der Jnhalt des Blattes nicht den Wünſchen der Mitglieder
entſprochen habe. Als Dreher aber ausführt, daß, als nun der
Militarismus und Kaiſerismus bei uns geſtürgzt, ſich das wahre
Geſicht der Entente zeige b erhebt ſich ein gewaltiger
Sturm des Widerſpruchs. Mit Ablehnung der politiſchen Räte
ſchließt er ſein Referat.

Darauf wurde von der Mandatsprüfungskommiſſion berichtet,
daß 258 Delegierte anweſend ſeien. 9 Delegierte, darunter
einige aus dem beſetzten Gebiet, fehlen noch. Unter den An
weſenden ſind 5 Frauen; 5 Delegierte ſind anweſend, die unter
6 Monaten, 187, die über 10 Jahre Mitglied ſind.

Nach einigen unwichtigen Kommiſſionsberichten wird die
Unterſtützungsfrage der zu Punkt 14 (Geſchäftsbericht) geſtell
ten Anträge erledigt. W Schluß empfiehlt die Statuttm mifſton die Annahme der von ihr geſtellten An
rage,

Die Arbeiterpreſſe
iſt die ſchärfſte und wuchtigſte Waffe im Befreiungs
kampfe des arbeitenden Volkes.

Dein Blatt iſt dein Schild.
Dein Rufer im weltumwälzenden Stkreit.
Dein Führer in den Wirrniſſen ſchickſalsſchwerer Zeit.
Für dich führt es die blitzende Klinge des Geiſtes.
Für dich ſteht es auf der Wacht.
Für dich ſammelt es alle, die bauen wollen am neuen

Staat, der wertſchöpferiſcher Arbeit den Kranz
des Glückes und der Freiheit breten wird.

Die Preſſe der Anabhängigen
Sozialdemokratie

iſt die Weckerin ſchlummernder Maſſen,
die Sammlerin aller proletariſch-revolutionären

Energien,
die Trägerin des weltbefreienden ſozialiſtiſchen

Sieges.
Werbt raſtlos und treu für die immer weitere Aus

breitung der Unabhängigen ſozialiſtiſchen Preſſe.
ihr baut damit an einer lichteren Zukunft der
arbeitenden Klaſſe.

Rüſtet überall, damit der kommende Vierteljahrs
wechſel ein großer Werbeſieg werde für euer
Kampforgan,

das Halliſche Volksblatt.

Verbandstag der Handlungs-
gehilfen.

Jm Künſtlerhauſe zu Nürnberg kamen am 15. Juni die Ver
treter der freiorganiſierten Handlungsgehilfenſchaft zu ihrem
10. Verbandstage zuſammen, dem erſten ſeit kurz vor Kriegs
ausbruch 1914. Am 17. Jnni vormittags 10 Uhr eröffnete der
Vorſitzende UrbanBerlin die öffentlichen Verhandlungen mit einer
kurzen Anſprache und begrärg die erſchienenen Delegierten. Er
widmete den 832 gefallenen Mitgliedern einen ehrenden Nachruf.
Des weiteren teilte der Vorſitzende mit, daß der Verband in
zwiſchen auf 165000 Mitglieder angewachſen ſei, was mit leb
haftem Bravo entgegen genommen wurde.

Den Geſchäftsbericht des Vorſtandes erſtattete der Vorſitzende
Urban- Berlin. Jm Verlauf ſeiner Mitteilungen gab er bekannt,
daß 70 o der Mitglieoer zum Kriegsdienſt eingezogen waren. z
der erſten Zeit des Krieges ſchien der Verband gefährdet, daherwurden die Unterſtützungsſätze auf 50 /0 r raeleWe Da die
Stellenloſigkeit nicht in dem gefürchteten Umfange eintrat, konnten
ab 1. Januar 1915 ſchon wieder die vollen Unterſtützungsſätze
eintreten.

Lohnbewegungen konnten nicht geführt werden, ſoweit ſolche bei
Kriegsausbruch noch nicht abgeſchloſſen waren, mußten ſie abebrochen werden. Den Bericht über die Verbandszeit
ſarift gibt Redakteur Paul Lange. Der erſte Teil ſeiner Rede
iſt eine Anklage gegen die Politikder Generalkommiſſion,
die er teils unter Beifall, teils unter Widerſpruch, als arbeiter-
ſchädigend darſtellt. Hierauf erſtattete die Mandatsprüfungs-
kommiſſion Bericht. 88 Delegierte ſind berechtigt teilzunehmen,
hiervon ſind 86 erſchienen. Das Mandat Gotha wurde auf einen
Proteſt von Erfurt, für ungültig rrklärt. Hierauf gab der Kaſfierer
Vucher-Berlin den Kaſſenbericht. Nach ihm erſtattete Wilh.

Fiſcher- Hamburg den Bericht des Ausſchuſſes, welcher keine all
gemein intereſſierenden Tatſachen brachte

Es folgte ſodann die Diskuſſion über die Geſchäfts-
berichte zu welchen auch Giebel- Berlin als Vertreter des
re ehren e r e das Wort nahm und des Näheren
auf die Verſchmelzungsfrage einging.

Desgleichen berichtet Dr. Vollprecht vom Verband der Ver-
r v über die Verſchmelzungsfrage, die bei ſeinem

erband ſchon ſehr weit gediehen ſei. h
Die Politik der Generalkom miſſion findet nicht die

Zuſtimmung des Verbandstages. Angenommen wird ein Antrag
Gera, der die Haltung der Generalkommiſſion mißbilligt, welche
dieſe bei der Ludendorffſpende und beim Eintritt zuni Volksbund
für Freiheit und Vaterland eingenommen hat und der der Seneral-
kommiſſion das Recht abſpricht, über die Köpfe der Mitglieder
hinweg in eine derartige politiſche Richtung feſtzulegen. Es wird
Sperre der Beiträge beſchloſſen, bis der Austritt aus
dem Volksbund für Freiheit und Vaterland e Die Ab-
ſtimmung erfolgt namentlich. Hierauf wurde in die Beratung der
Anträge eingetreten. Am letzten Tage folgten die in der Tages-
ordnung vorgeſehenen Vorträge: 1. Das Frauenreferat der Kollegin
Sehner-Berlin; 2. Neure lung der Lohn- und Ar-
beitsverhältniſſe und Betriebsräte, des Redakteurs
Lange; 3 Jugendorganiſation, Künne-Braunſchweig.

Ein Antrag, das Referat des Kollegen Lange gedruckt heraus-
ugeben, wird angenommen. Schluß des Verbandstages am21 Juni nachmittags

Aus der Provinz.
Vollſitzung des Bezirks-Arbeiterrates.

Die monatliche Sir des Großen Bezirksarbeiterrates für
den Regierungsbezirk Merſeburg tagte am Sonnabend, den
21. Juni, im Volkspark zu Halle. Auf der Tagesordnunrn Die kommunale Tätigkeit der A.-Räte, Lehrerräte un

egierungskontrolle, die Kontrolltätigkeit beim Landeshaupt-
mann, Einwohnerwehren, Wohnungsnot, Stellungnahme zur
Eierverſorgung, die Kaſſenverhältniſſe des Bezirksarbeiterrats
und ein Vortrag über das Räteſyſtem.

Zu der kommunalen Betätigung der A.-Räte
wurde im Sinne des im Volksblatt erlaſſenen Aufrufs des
Engeren Begzirksrates über die Weiterarbeit der örtlichen und
Kreisarbeiterräte Stellung genommen. Trotz einzelner Fälle
von Schwierigkeiten ſprachen alle Redner ſich im Sinne des
Aufrufs unbedingt für die Fortführung der kommunalen Ar-
beiterratstätigkeit aus, damit die Arbeiter tiefer in die kom
munale Verwaltungstätigkeit eindringen.

Ueber die Lehrerkontrolle bei der Bezirks
regierung iſt entgegen den Beſchlüſſen der vorigen Sitzung
des Großen Bezirksrates noch zu keinerlei praktiſcher Löſung
gekommen. Da inzwiſchen nun die Wahl des Lehrerrats für
den Regierungsbezirk Merſeburg ſtattgefunden hat und neue
Miniſterialverordnungen in dieſer Angelegenheit bekanntge-
worden ſind, ſoll nunmehr nicht nur mit dem Lehrerverbande,
ſondern auch mit dem Bezirkslehrerrat in Verbindung ge
treten werden.

Von der Tätigkeit beim Landeshauptmann
und der Landesdirektion für die Provinz Sachſen

der Genoſſe F. Peters einen ausführlichen Bericht, der
eutlich den Nutzen und die Ergebniſſe erkennen ließ. Der Vor-

ende re die Kreisvertreter auf, weitere Wünſche und
aterigalien zur Bearbeitung an den Bezirksrat einzuſchicken.

Jn der Ausſprache wurde mit Nachdruck betont, daß es dringend
erforderlich ſei, bei der herannahenden Wahl für den Pro-
vinziallandtag dafür zu ſorgen, daß durch eine ſozig-
liſtiſche Mehrheit ein gründlicher Umſchwung ermöglicht
werde. Es wurde Beſchwerde darüber geführt, daß für die An
erkennung einer wirklichen Kontrolltätigkeit noch immer kein
ſchriftlicher Beſcheid der Regierung vorliege. Der Große Be
zirksrat nahm darauf einſtimmig folgende Entſchließung an:

„Die Vollſitzung des Großen Bezirksarbeiterrates hat mit
Erſtaunen davon Kenntnis genommen, daß die Sicherſtellung
der Kontrolltätigkeit bei der Landesdirektion noch immer nicht
erfolgt iſt, obwohl auch die Bezirksarbeiterräte von Magdeburg
und Erfurt nachdrücklichſt den Einfluß des Bezirksarbeiterrats
auf die Landesdirektion verlangen, insbeſondere ſolange noch
die alten Dreiklaſſeneinrichtungen des Proyjnziallandtages be
ſtehen. Die Sitzung fordert nunmehr die ſchleunigſte An
erkennung der Kontrolle im Sinne der Wünſche der drei be
teiligten Bezirksarbeiterräte der Provinz.

Wir können mitteilen, daß inzwiſchen beim Bezirksrat vom
Preußiſchen Miniſterium das gewünſchte Anerkennungsſchreiben
für die Kontrolltätigkeit beim Landeshauptmann einges
gangen iſt.

Gegen die Einwohnerwehren haben, wie berichtet
wurde, die Arbeiter in manchen Orten immer noch ſtarkes Miß
trauen. Es gründet ſich das hauptſächlich darauf, daß ma
Behörden, ſtatt mit den Arbeiterräten und e iſgttorgemeinſam zivile Einwohnerwehren zu errichten, ſie auf
Drängen höherer militäriſcher Stellen ſogenannte militäriſche
„Zeitfreiwilligenwehren“ zu organiſieren beſtrebt ſind. Gegen
dieſe militäriſchen Zeitfreiwilligenwehren, die durchweg gegen-
revolutionären Charakter tragen, iſt ſtärkſtes Mißtrauen am
Platze. Es ſoll durch den Bezirksrat bei den Regierungsſtellen
darauf hingewirkt werden, daß die militäriſchen Sonderbeſtre
bungen aufhören und nur noch die, durch das Miniſterium des
Jnnern geregelte Einführung ziviler Einwohnerwehren zuge-
lagen wird.

egenüber den ſteigenden Wohnungsnotbeſchwer-
den iſt ein Eingreifen des Bezirksarbeiterrates nur ſchwer
möglich. Die Miniſterien haben alles der bureaukratiſchen Er
ledigung vorbehalten. Der Bezirksrat bearbeitet jedoch im
Einvernehmen mit dem Regierungspräſidenten, jeden Fall auf
dem ſchnellſten Wege. Für die Errichtung von Mieteinigungs-
ämtern und Notſtandsbezirken, in denen raſcheres Zugreifen
möglich iſt, ſoll ſich ſtets gleichzeitig an den Bezirksrat und den
Regierungspräſidenten gewendet werden.über eine W r der Provinzialeier-
ſtelle erſtattete Genoſſe Günther Bericht. Der dort vorge-
legte neue Plan zur Erfaſſung der Eierlieferungen fand nicht
die Zuſtimmung des Bezirksarbeiterrates. Es wurde folgender
Proteſt beſchloſſen:

„Der Bezirksarbeiterrat ſieht die Maßnahmen, die von der
Provinzialeierſtelle mit dem Bezirksarbeiterrat Magdeburg
ur Verſorgung der Einwohner mit Eiern vereinbart worden
ind, als ungenügend an. Er macht die Regierung dafürLerentworttid wenn durch ihre Ablehnung der ſchärfſten

Zwangsbewirtſchaftung noch größere Unruhen in die Be-
völkerung getragen werden und fordert für die Arbeiterräte
die Exekutive, da nur ſie in der Lage ſind die Lebensmittel
voll zu erfaſſen und Wucher und Schleichhandel zu untere
binden.“

Um die Kaſſender hältniſſe des Bezirks-
rates für außeramtliche Betätigungen zu befeſtigen, wurde
den vorbereitenden Beſchlüſſen des Engeren Rates auf Heraus-
gabe beſonderer Zreh für Arbeiterratszwecke zu
geſtimmt. Der Vertrieb erfolgt durch die Kreis und Orts
arbeiterräte.

Der angeſetzte Vortrag über das Räteſhſt e m wurde vomGenoſſen Kenen durch Zulaſſung einer Anzahl intereſſierter
Gäſte einem größeren Kreiſe von Genoſſen zugänglich ge-
macht. Ueber den informatoriſchen Vortrag, deſſen Grunb-
ſätze jedem Teilnehmer ausgehändigt wurden, entſpann ſich
eine kurze Ausſprache, die zu dem Beſchluſſe führte, den Vortrag
im Drus erſcheinen zu laſſen, was baldigſt ermöglicht werden
o.f Nach einer kurzen Erörterung der

kritiſchen Lage, in. der man auf alles unbedingt vor
müſſe, fand die Sitzung nach 5 Uhr ihren Schluß.

Konferenz der Arbeiter-Ausſchuß Mitglieder
der Kaliwerke des Nordhäuſer Bezirks.

Am Sonntag war eine große Anzahl von Arbeiterausſchuß
mitgliedern der Kaliwerke des Nordhäuſer Bezirks einer Ein
ladung gefolgt, die vom Bezirksbergarbeiterrat ausging und die
Aufklärung über die Aufgaben der Betriebsräte und ihre Or-
ganiſation ſchaffen ſollte. Als Referent war Genoſſe Peters
(Halle) erſchienen, der in eingehender Weiſe über den Geſetz
entwurf über die Betriebsräte ſprach. Schluß ſeiner Aus
führungen machte der Genoſſe Peters noch Mitteilung von der
geplanten Ausfperrung der Kaliarbeiter des Unſtruttales, die
durch die Betriebsräte dieſer Werke verhindert werden wird,
ging auf die Forderung der 7-Stunden-Schicht ein und brachte
das Verhalten des Verbandsvorſtandes gegenüber den ſtreiken-
den Bergleuten im Ruhrrevier, wie das Verhalten der Gewerk
ſchaftsvorſtände in der ſogenannten Arbeitsgemeinſchaft mit
den Unternehmern zur Sprache und beleuchtete die z r
hänge kritiſch. Einſtimmig wurde ſodann folgende Reſolution
angenommen: „Die Arbeiterausſchußmitglieder des Nord
hänſer Kalireviers fordern: 1. Sofortige Einführung der
7Stunden-Schicht für Unter-Tage und der 8-Stunden-Schichs
für Ueher-Tage einſchließlich Stunde Pauſe für beide

u äußerſtereitet ſein
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Die Arbeiterausſchüſſe ſchließen ſich dem Beſchlu
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Mücheln. Stadtverordnetenſitzung. Die Stadtund Sparkaſſenreviſionsprotokolle wurden zur Fenntnis ge
nommen. Die Eingabe über Kleinſiedlung und Mieteinigungs-
amt wurde zur BVearbeitung einer Kommiſſion überwieſen,
beſtehend aus den Herren Rothkähl, Lerche, Wünſch, Thieme
und Dreſcher. Allen gekündigten Mietern wird empfohlen
ſich mit dieſer Kommiſſion in Verbindung zu ſetzen. Die
Pflaſterung der Fußgängerbahn vor dem Steinmetzſchen
Grundſtücke wurde vergeben. Die Hartobſtverpachtung ſoll
nicht einzeln erfolgen, ſondern nach den üblichen Vedingungen
im ganzen borgenommen werden. Jn der geſchloſſenen Sitzung
wurde die Lebensmittelkommiſſion neu gewählt. Zu ihr ge-
hören die Stadervp. Hohmann, Fahr, Meitz. Scheibner und
Dreſcher. Die Lebensmittel ſollen auch wirklich den Muchelner
Bürgecrn zugute kommen und nicht nach auswärts gehen.

Nedra. Einen nicht gewollten Ausgang hat ein Unter-
nehmen genommen, das drei junge Leute, von denen wenigſtens
zwei es nicht nötig gehabt hätten, auszuführen gedachten. Der
r Kretzſchmwar hatte ſeine beiden Söhne Alfred und

alter Anfang April bequftrogt, in Naumburg einige Tauſend
Zigaretten einzukaufen. Sie hatten mit einem Dritten, PaulHuderr, ausgemacht, von da nach einem Dorfe bei Köſen zu fahren,
wo Alfred früher als Schweizer in Stellung war. Dort hatten
ſie ein Kalb, ein Schaf und acht Hühner abgeſchlachtet, die Tiere
noch halb !ledend an ibre Fahrräder gebunden und ſo losgefahren.
Jn Köſen war der Nachtſchutzmann auf ſie aufmerkſam geworden
und war zu ihrer Verhaftung geſchritten. Das war nicht leicht
geiweſen, ſo daß die deiden Kretzichmar ihm entwiſchen konnten.
Hubert, der das Schaf am Rad hatte, hatte verſucht, dem Beamten
den umhängenden Karabiner zu entreißen, wodei dieſer, ohne
Schaden anzurichten, ſich entladen hatte. Das Kalb war dann in
einem nahen Wald verſteckt worden und iſt erſt ſpäter verdorben
dort gefunden worden. Von Reue befallen hatte Walter K. drei
Hühner nach Köſen zurückgebracht, wo die beiden K. ſich freiwillig
geſtellt hatten. Die Strafkammer in Naumburg hat Hubert außer
ſchwerem Diebſtahl des Widerſtandes ſchuldig befunden und ein
Jahr einen Monat Gefängnis als Strafe ausge'prochen, die beiden
Kretzſchmar müſſen jeder ein Jahr Gefängnis abſitzen. Jhr Vater,
der als Oedſter die Obſtplantagen von Vitzenburg für 84 000 Vek.
gepachtet hot. wird mit ſeinem Geſuch, in der Kirſchenzeit den
jüngeren Sohn Walter frei zu bekonmen, vorausſichtlich wenig
Glück haden.

Unterteutſchenthal. Gemeindevertreter- Sitzung.
Die Kommiſſion. die die Jahresrechnungen geprüft hatte er
ſtattete Vericht. Die Führung der Vücher wurde als imnuſter
gültig bezeichnet und darauf Herrn Papſt Entlaſtung erteilt.
Jn die Ernährungs?ömmiſſion wurde Genoſſe Krumpe hinzu-
gewählt. Der Armenkommiſſion gehören die Genoſſen Schuſter,
Krumpe, Voigt und Weichel an. Unterſtützungsgeſuche ſind ent
weder an das Schulzenamt oder an einen der genannten Ge
noſſen zu richten. Zu einer lebhaften Ausſprache kam es wegender gohlenverte lung Es wurde beſchloſſen, einen Antrag an

den Kreisausſchuß zu ſtellen, damit die Gemeinde als Kohlen
verteilungsſtelle anerkannt wird, um dadurch eine beſſere Be
lieferung mit Kohlen an die Verbraucher herbeiführen zu können.
Zuletzt wurden noch einige Armenſachen erledigt.

Mansfeld. Aus dem Stadtparlament. Jn der letz
ten Sitzung der Stadtväter, in der eine Menge Arbeit zu er
ledigen war, beantragten unſere Genoſſen die Anſtellung eines
Schularztes. Der Bericht des Arztes, welcher die zu Oſtern
aufgenommenen Kinder unterſucht hatte, war nicht gerade er
freulich. Die Befürchtung, daß Tuberkulöſe und Skrophulöſe
in ziemlich erheblichem Maße unter den Kindern zu erwarten
ſeien, erregte eine heftige Debatte, weil verſchiedentlich auf
die finanziellen Nöte hingewieſen wurde. Bei Beratung des
Etats kam wieder einmal die Beſchwerde über den zu großen
Magen der Kirche zur Sprache. Es ſtellte ſich heraus, daß die
Kirche an die Stadtkaſſe einen Betrag von 6.52 Mk. zahlt als
Pacht für den Rektoratsgarten. Die Rechnung datiert ſchon aus
vorſintflutlicher Zeit, von Anno 1622! Jn den damaligen Ver
hältniſſen konnte man für dieſes Geld ein ziemliches Stück Land
pachten. Die Sache ſoll durch die Rechtskommiſſion geprüft
werden. Beim Titel Schreibhilfe wurden verſchiedene Ein-
wände erhoben; es wurde dem Bürgermeiſter empfohlen, mög-
lichſt Jnvaliden zu beſchäftigen. Dem Etat von 290 Prozent
Zuſchlag wurde nach einem Antrag des Gen. Wenſcheck. wonach
die Steuern nach dem neuen Entwurf der Landesverſammlung
vom 1. April an berechnet werden ſollen, und nach einer Erklä-
rung unſerer Genoſſen zugeſtimmt. Einem Antrag, daß die
alten Frauen im Wernickſchen Stift, welche keine Rente beziehen,
einen Beitrag von 5 Mk. pro Monat erhalten ſollen. wurde zu-
geſtimmt. Dem Rendanten wurde auf Antrag iein Gehalt um
800 Mk. erhöht. Einige Rechnungsprotokolle wurden verleſen
und dem Rendanten Entlaſtung erteilt. Einem Dringlichkeits-
anktrag entſprechend wurde noch die Bewilligung der Mittel zur
Behebung der Wohnungsnot vorgenommen. Es handelt ſich
hier um die Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland, welche eine
Siedlung errichten will.

Eilenburg. Sitzung ſämtlicher Funktionäre
der Partei und Gewerkſchaften. Die Betriebsräte
und Vertrauensleute werden ebenfalls geladen. Es wurde
Bericht erſtattet über das Ergebnis der Verhandlungen mit den
Arbeitgebern wegen Einführung der bargeldloſen und raten-
weiſen Steucrzahlung. Der Vorſitzende gilt bekannt. daß die
Unternehmer ſich dieſein Suſtem gegenüler wohlwollend aus-
geſprochen haben und wünſchen, daß recht viele von dem Soſtem
Gebrauch machen möchten. Jn der anſchließenden Ausſprache

ibt ein Teil der in der letzten Sitzung zuſtimmenden Redner
ekannt, daß ſie ihre Anſicht überprüft haben, und man kommt
u dem Reſultat, daß dieſe Angelegenheit nur als Anregung
etrachtet wird. Es iſt jedem Arbeiter freigeſtellt, ob er ſich

dem Syſtem anſchließen will oder nicht. Der Reſerent zu dieſer
Einrichtung weiſt beſonders darauf hin, daß er perſönlich ſich
nur habe von dem Gedanken leiten laſſen, daß es dem größten
Teile der Arbeiterſchaft in Anbetracht der wirtſchaftlichen
Lage nicht möglich iſt, ſich die direkten Ausgaben zurück-
zulegen, da immer wieder andere perſönliche Ausgaben da
zwiſchen kommen. Jm Verſchiedenen macht ein Vertrauens-
mann vom Dammbau Mitteilung, daß der Magiſtrat den Be
triebsrat nicht anerkennt, weil für Notſtandsarbeiten eine ge-
ſetzliche Grundlage nicht vorhanden iſt. Der Magiſtrat Lhnt
deshalb das Mitbeſtimmungerecht des Betriebsrates ab. Dieſe
Haltung des Magiſtrats fand ſchärfſte Mißbilligung der Ver-
ſammlung.

Wittenberg. Kadaverfleiſchfür Menſchen. Ueber
die Kleinſche Abdeckerei brachte eine Verhandlung vor dem
Schöffengericht merkwürdige Enthüllungen. Der Beſitzer,
Walter Klein, der außer der bieſigen auch die Abdeckereien
in Gräfenhainichen und Bitterfeld ſein eigen nennt, war an-
eklagt, die Räume in unſauberem Zuſtande gehalten und m
ontrollbuch nicht richtig geführt zu haben, die Kadaver nicht
ofort beſeitigt zu haben, ſowie Kadaverfleiſch in rohem
uſtande als Hundefutter und zur Speiſun ſe iner
n geſtellten verwandt zu dbaben. Veterinärrat

Wienke erklärt als Sachverſtändiger, ſchon vor dem i
abe es bei Klein mit der Reinlicheit gehapert, ſo daß einzelnenie mit einer Blut- und Schmuszſchicht bedeckt z auch

im übrigen habe K. die beſtehenden Veſtimmungen
gehalten. Die Katover konnte er allerdings wegen Kohlen
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ſei ein Racheakt. Nach der Beweisaufnahme hält das
ffengericht K. aber doch für überführt und verurteilt ihn

u der überaus milden Strafe von insgefamt 200 Mark; wegen
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elſchportionen erhalten gu daben; das Ausſehen des Fleiſchn ung
er Unterlaſſung der ſofortigen Beſeitigung des Fleiſches er

folgt Freiſprechung.
Der Verkauf der ſtädtiſchen Süßkirſchen

hat begonnen. Die erſte eſSndung wird von der Firma Kampf
henkel an die dort in der Liſte Eingetragenen verkauft. r
jede Perſon wird zunächſt 24 Pfund für 50 Pf. abgegeben. Bei
weiteren Eingängen von Kirſchen kommen andere Geſchäfte
an die Reihe.

T. Vom Arbeiterratbeſchlagnahmt. Dem Ar
beiterrat war zu Ohren gekommen, da in einem Geſchäft
Heringe zu 150 Mk. verkauft wurden. Die angeſtellte Unter
ſuchung führte zur W von 7 Fäſſern Heringe, die
auf dem Marke mit 50--70 Pf. verkauft wurden. Die Menge
der Käufer war ſo groß. daß ein arges Gedränge entſtand und
viele nicht befriedigt werden konnten.

Hohenleipiſch. Gemeindevertretung. Jn der Sitzung am
onntag, den 22. Juni, wurden als Schiedsmann Otto Lentzſch

und als Erſatzmann Hermann Röhrig gewädlt. Dann lag noch
mals der Hanshaltungsplan zur Beſchlußfaſſung vor. In der
letzten Sitzung hatten beide ſozialdemokratiſchen Parteien den Etat
abgelehnt, weit ſie ſich mit dem bon der Schulvertretung feſtgeſetzten
Etat und init der Zuſammenſetzung des Schulvorſtandes nicht ein
verſtanden erklärten. Der Schulvorſtand ſetzt ſich noch aus Per
ſonen zuſammen, die nach dem alten Dreiklaſſenwahlſyſtem gewählt
ſind. Die jetzige Gemeindevertretung wünſchte den Rücktritt der
Schuldeputation. Aber in dieſer Sitzung fielen die tapferen Rechts
ſopaliſten wieder einmal um! Herr O. Töpfer, der in der letzten
Sitzung mit Eifer dafür eintrat, den Haushaltungsplan ſolange
abzulehnen, bis die 4 Herren in der Schulvertretung zurückgetreten
ſeien, konnte ſich in dieſer Sitzung nicht genug dbemühen, um die
Annahme des Etats zu empfehlen. Der Vorſitzende der Fraktion
der U. S. P. gab die Erklärung ad, daß die Fraktion mit
ſolgender Begründung den Etat ablehnt: 1. Weil wir uns mit der
Zuſammenſetzung der Schulvertretung nicht einverſtanden erklären
können, und 2. weil der jetzige Schulvorſtand das Vertrauen der
Gemeindevertretung nicht beſitzt. Nach heftigen perſönlichen An
griffen ſeitens der umgeſallenen Flaumacher- Sozialiſten gegen die
I. S. P. erſolgte die Abftimmung, welche Stimmengleichheit er

gab. Jn dieſer Sitzung hat ſich wieder einmal der Waſchlappen-
Charakter der Novemderſozialiſten offenbart. Sie gleichen einer
Nußſchale auf dem Waſſer. Vielleicht hat ſich auch der alte Sozial
demokrat O. Töpfer durch einen ſanften Druck ſeiner Geſchäfts-
ſoztaliſten leiten laſſen. Das war ein nettes Gebahren ſur einen
alten Sozialdemokraten.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. Juni 1919

An die arbeitende Jugend von Halle.
An euch wenden wir uns, die ihr ſchaffen müßt in Werk

ſtätten, Fabriken, Läden und Bureauräumen, im Schacht und in.
der Grube. Als eure Freunde, eure Arbeitsbrüder und Arbeits-
ſchweſtern ſprechen wir zu euch. Habt ihr ſchon einmal über eure
Lage nochgedacht Habt ihr erkannt, daß man eure jungen Lerber
in die Arbeitsfron gezwängt bat, daß man eure Arbeitskräfte aus-
nützen, euch ausbeuten und ausſaugen will Habt ihr ferner er-
kannt, daß ihr als billige Arbeitsiklaven die Taſchen der profit
gierigen Unternehmer füllen müßt, um ſo den Söhnen und Töchtern
dieſer Schmarotzer eine genußreiche Jugend zu verſchaſſen Denket
darüber nach und findet euch nicht damit ab, „daß es nun einmal
ſo iſt“, ſondern ſchließt euch zuſammen und kämpft gegen die Aus-
bentung und gegen die Entrechtung der Jugend. Wir haben uns
um das Banner der freien ſozialiſtiſchen Jugend-
bewegung geſchart, und ihr alle, ihr Lehrlinge, ihr jungen Ar-
beiterinnen und Arbeiter, müßt mit uns Schulter an Schnlter
kämpfen für die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Jngend.

Keine Revolution hat uns bisher von unſeren wirtſchaftlichen
und geiſtigen Nöten befreit. Nach wie vor müſſen wir von
der herrſchenden Geſellſchaft unſere Rechte fordern. Und warum
erfüllt man unſere Forderungen nicht? Sind ſie denn ungerecht
Nein! Man will uns weiter ausſangen, will die reiche Gold-
quelle nicht verſiegen laſſen und will weiter unſere geiſtige Aus-
bildung verhindern.

Proletarierkinder! Wir kämpfen zunächſt für beſſere Lebensbedingungen, für höhere Löhne, r kürzere Arbeitszeit und

andere Verbeſſerungen wirtſchaſtlicher Natur. Erkennt, daß die
Befreiung der Jugend nur das Werk der Jugend jelbſt ſein kann.
Der Einzelne iſt in dieſem Kampfe machtlos. Nur in dem Zu
ſammenichluß der geſamten arbeitenden Jugend liegt die Macht.
Helft uns, denn es geht um eure Rechte, um eure Zukunft! Wählt
in allen Betrieben aus eurer Mitte jugendliche Vertrauensleut
und Jugendausſchüſſe, die ſelbſtändig und in Verbindung mit der
erwachſenen Arbeitern eure Wünſche durchſetzen. Schickt eure Ver
trauensleute in die Freie ſozialiſtiſche Jugend. Vor allem aber,
kommt ſelbſt zu uns, ihr jungen Arbeiterinnen und Arbeiter. Wir
werden Mittel und Wege finden und durch gemeinſames Vorgehen
in allen Betrieben unſere Forderungen durchſetzen.

Wir verſnchen durch Vorträge, Kurſe, Diskuſſionsabende, die
durch das kapitaliſtiſche Syſtem bedingte mangelhatte Allgemein-
bildung des jungen Proletariats zu ergänzen. Geſellige Ver-
anſtaltungen und Wanderungen ſollen euch eine Erholung ſchaffen,
dei der euer Frohſinn, eure Genußkraft für alles Schöne und
Gute geweckt wird. Jhr Mädels und Jungens, ſtoßt alles Ober
flächliche, Leichtſinnige und Schädliche von euch ab. Schließt
euch reſtlos der Freien ſozialiſtiſchen Jugend an, er-
kämpft mit der Jugend für die Jngend eine beſſere Zukunft!
Leſt und verbreitet die Zeitung des jungen ſozialiſtiſchen Volkes,
die Junge Garde

Unſere Zuſammenkünfte ſind jeden Dienstag und Freitag abend
im Volkspark. Sonntags ſind Ausflüge. Aufnahmen werden bei
unſeren Zuſammenkünften entgegengenommen. Beſucht die Ver
ſammlung am Sonntag, den 29. Juni, vormittags, im Volkspark,
für die ihr eine rege Agitation vetreiben müßt!

Freie Sozialiſtiſche Jugend Halle.

Für die Einheitsſchule.
Goldene Worte waren es, die Johannes Tews, derGeneralſekretär der Geſellſchaft für Volksbildung am Mitt-

woch abend vor einer großen Zuhörerſchaft in den Thaliaſälen
über die Einheitsſchule ſprach. Wenn derjenige ein
guter Redner iſt, der ſeine Hörer zu packen und zu begeiſtern
verſteht und der tieſe Gedanken in ſchöner Form ausſprechen
kann, dann iſt Herr Tews einer der beſten Redner unſerer
Zeit. Die Halliſche Lehrerſchaft will öfters ſolche Abende ver
anſtalten, in denen über Schulfragen geſprochen werden ſoll.
Der Leiter der geſtrigen Verſammlung, Herr Rektor Saupe,
erinnerte daran, daß Schulfragen keine Lehrerfragen ſeien.
Herr Tews wies das im Anfang ſeiner Rede beſonders nach
und betonte, daß große Geiſter aller Zeiten den Aufſtieg der
Begabten zu den Quellen des Wiſſens für notwendig hielten.
Neben Plato und Thomas Morus war es beſonders Fichte, der
dieſe großen Jdeen dem deutſchen Volk in den Tagen tiefer
Erniedrigung lehrte. Stein und Humboldt waren es, die dieſe
Jdeen aufnahmen, und nicht ihre Schuld, ſondern die Schuld
der Reaktion war es, wodurch der Schulentwurf von 1819 bei-
ſeite geſchoben wurde. 1848 flammten dieſe Jdeen wieder
auf, aber erſt zu Veginn dieſes Jahrhunderts eroberten ſie die
Köpfe der Lehrerſchaft. des üſtoriſchen Moateriglig-

Die intereſſanteſte Beſtätigung des hiſtoriſchen Materia
m waren die Ausführungen Herrn Tews über das Verhältnis

indern, geradeaus ihren Weg weiterzugshen, die neueh g
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be t de laſſenſtagt taſtet. ie Ale in e die Serle es ſigbes h den n e

die Wut der Vertreter des alten tems gegen die
Der Leitſatz der Einheitsſchule iſt: Ein Volk ne
Schule! Die hohe Schule iſt ein Kind der Kirche eine
Standesſchule, die Volksſchule ein Kind der Zeit der aufge
klärten Deſpotie, die einſah, daß höhere Volksbildung höhere
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit bringt. Aber wie im Drei
klaſſenwahlrecht auf einen Wähler erſter Klaſſe vier Wähler
weiter Klaſſe und 25 Wähler dritter Klaſſe kommen. ſo kommen
n der Schule des Dreiklaſſenſtaates, die wir heute noch haben,

auf einige Dutzend Gymnaſien mit 120 bis 150 Schülern i2 bis
15 Lehrer, und auf tauſende von Volksſchulen mit ebenſo vielen

ülern ein Lehrer. Der Volksſchullehrer bekommt aber
nicht etwa das Gehalt der 15 Lehrer am Gymnaſium. (Heiter
keit.) Von der Volksſchule zur höheren Schule ſi keins
Uebergänge. Die ſchroffſte Form der Abſchließung, die Vor
ſchule, iſt ja im Abſterben, wenn nur der Sterbeprogeß ſchneller
vor ſich ginge. Der Vortragende weiſt zahlenmäßig nach. wie
die vorſchulreichen Provinzen nutzlos Geld für die Vorſchulen
herauswerfen, und welche derkehrte Rechnung es iſt, wegen
eines augenblicklichen kleinen finanziellen Vorteils große zukünftige Lorteile in den Wind zu ſchlagen. „Freie Bahn jedem

Tüchtigen“, heißt der Leitſatz der Einheitsſchule. Tüchtig aber
iſt wer etwas tkaugt, und da faſt alle Menſchen zu etwas taugen,
ſind faſt alle tüchtig. Es handelt ſich eben darum, bei jeden
Kinde zu entdecken, wozu es taugt. Wir müſſen unſere An
J über Begabung völlig ändern. Heute gilt nur der als
egabt, der rein geiſtig begabt iſt, der „gut lernt“, während

der ganze andere Teil der Begabungen bisher nicht bewirt-
ſchaftet wurde. Wir wollen keine Schule der Einförmigkeit,
ſondern wollen jedem das Seine geben. Nicht ein Schul zimmer,
eine Schulſtraße, ein Schulziel, ſondern nur eine gemeinſame
Grundſtufe iſt nötig. Dieſe Grundſtufe ſoll ſechs Jahre um
faſſen. Auf ſie baut ſich eine Bürgerſchule (Berufsſchule) für
die große Mehrzahl der Kinder mit praktiſcher Begabung und
eine Mittelſchule für den kleineren Teil der mehr geiſtig Ge
richteten. Aus beiden wird der größte Teil ins Leben treten.
W die Oberſtufe, die ſich vielleicht entfernt mit der heutigen
Oberſtufe der Gymnaſien vergleichen ließe, tritt nur ein kleinerTeil, der hernach für das Studium in Frage kommt, das an
wahren Volkshochſchulen betrieben wird. Darüber erheben ſich
dan als Turm dieſes mit vielen Uebergängen, Treppen und
Wegen von einer Stufe zur anderen verſehenen Gebäudes die
Forſchungsinſtitute und die Anſtalten für Kunſtpflege. Es
ſolle keine Bekenntnisſchule ſein, der Religionsunterricht müſſe
daraus verſchwinden. Die Einheitsſchule verlangt eine Ein
heits-Lehrerſchaft, nicht wie jetzt zwei Sorten von Lehrern. Auch
muß aller Unterricht unentgeltlich ſein, ebenſo wie alle Lehr
mittel. Eine Geldfrage iſt die Einheitsſchale nicht, ſie wird
billiger ſein als die völlig ungeordnete jetzige Schule, die auch
trotz Schulgeldes faſt ganz vorn Staate bezahlt werden muß.
Dem ganzen Volke die ganze Schule, dann gibt es noch einmal
einen Aufſtiegl (Stürmiſcher Beifall.)

Die Diskuſſion brachte der meiſt dem Arbeiter- und dem
Lehrerſtand angehörenden Zuhörerſchaft die heitere Ueber-
raſchung, raſſephiloſophiſche Ausführungen eines reinen Ariers
zu hören. Nach energiſchen Schlußrufen verſchwand der Herr.
Herr Lehrer Herbſt machte dann längere Ausführungen über
die Grundſchule. Studienrat Krüger erhob gewiſſe Einwen
dungen gegen die Einheitsſchule, Lehrerin Frl. meinte,
die gemeinſame Erziehung von Kindern aus verſchiedenen Ge
ſellſchaftskreiſen berge eine Geſahr in ſich. Auch dürfe man
den Religionsunterricht nicht aus der Einheitsſchule verdam-
men. Stürmiſchen Beifall erntete Stadtverordneter Genoſſe
Kürbs, der gegen die Ausführungen des Fräulein Horn pole-
miſierte und betonte, daß das größte Federn der Einheits-
ſchule das Syſtem des Kapitalismus ſei. Auf der Einheits-
ſchule müſſe nicht die ſchwarz-rot-goldene, ſondern die rote
Flagge wehen. Nach einem Schlußworte des Herrn Tews ſchloß
die Verſammlung, die dem großen Gedanken der Einheitsſchule
ſicherlich viele neue Anhänger geworben hat. An der revolu-
tionären Arbeiterſchaft wird der Lehrerſtand feinen treueſten
Bundesgenoſſen im Kampfe für die Befreiung der Volks
erziehung aus den Feſſeln der Dreiklaſſenſchule haben.

Aus der Handlungsgehilfenbewegung. Sehr intereſſant
verlief eine Verſammung des deutſchnationalen
gehilfenverbandes im Lokale Mars-la-Tour. Sehr bezeich
nend iſt zunächſt, daß zwiſchen den beiden angeblich nach Ein
heit und Einigkeit ſtrebenden Harmonieverbänden, dem 58er
Verband und dem D. H. V., ſich jetzt Zwiſtigkeiten entwickeln.
Der Referent des Abends, Herr Jrrwahn aus Hanmburg,
ſchwang ſich in ſeinen Ausführungen dazu auf, alle Harmonie-
verbände zu verwerfen. Jm kaufmänniſchen Berufe gäbe es
nur zwei gewerkſchaftliche Organiſationen, nämlich der „ſo
zialdemokratiſche“ Zentralverband und der D. H. V. Dieſe
Behauptung iſt natürlich eine Anmaßung, und die Handlungs
weiſe des D. S V. iſt leider von jeher eine ganz andere ge
weſen. Der Zentralverband bedankt ſich dafür, mit den
deutſchnationalen Barden in einem Atem genannt zu werden.
Auch damit wird man den großen Zulauf, den jetzt der Zen
tralverband hat, nicht mehr aufhalten können, wenn man ihn
durch den ſozialdemokratiſchen Stempel bei unaufgeklärten
Elementen verdächtig machen will. Wenn in derſelben Ver-
ſammlung auch wieder einmal gegen die Franuenarbeit im
kaufmänniſchen Berufe entſchieden Stellung genommen wurde,
ſo beweiſt das nur von neuem, daß man in dieſen Kreiſen kein
ſoziales Verſtändnis beſitzt, und daß der D. H. V. niemals als
eine Gewerkſchaft anerkannt werden kann.

Das „Parlament“ im Reaktionspalaſt. Man ſchreibt uns:
Das Studentenparlament iſt jetzt Schauplatz herrlicher Taten
der feudalen Buntmützen. Da ſie ziemlich 100 Mann ſtirk da-
ſitzen gegen die armſeligen zwei Sozialiſten, kann man ſich
vorſtellen, wie es denen ergeht. Da es den Kapitaliſtenſölinchen
nicht möglich iſt, mit geiſtigen Waffen aufrechte Mejnungs-
äußerungen zu widerlegen (ſind ſie doch nur das Saufen, ſi
das Geſicht zerſchinden und gewohnt!) ſo wird bejeder Gelegenheit von einem der drei oder vier Sprecher u
alles andere iſt Stimmviehl Schluß beantragt, ein Wald
von Armen hebt ſich die Sache iſt abgetan, der Feind ge
ſchlagen. Wird an irgendeiner Sache Kritik geübt, die Ab-
ſtellung von Mängeln verlangt und wo man nur hinſiehſt,
iſt etwas faul flugs wird ein Vertrauensvotum dafür ein-
gebracht und angenommen. Faßt man die Herrchen aber an
ihrer Soldatenehre, die vorzüglich im demonſtrativen Tragen
ron Revolvern und Dolchen beſteht, und verlangt, die Univerſin
tät ſolle mit derlei Mordwerkzeugen nicht betreten werden,
dann brüllen ſie, als ſtäken ſie am Spieß und machen jedes
Weiterreden unmöglich. Kindertrompeten und Pfeifen ſind
bisher jedoch noch nicht in Anwendung er t worden, das
kommt aber wohl noch. Poſitive Mitarbeit ſcheint auſ dieſe
Weiſe den jungen Kämpfern, die dort unſere Sache führen,
unmöglich zu ſein, und es wäre tatſächlich kein Wunder, legten
ſie ſich auf dieſelbe Methode und machten nun ihrerſeits ein
mal Obſtruktion. Um ſo mehr muß ihre Geduld wunder
nehmen, als ſie den verbohrken Strohköpfen gegenüber ſtets die
Prediger in der Wüſte bleiben und andererſeits in der gemein
ſten Weiſe verleumdet werden. U. a. hörte man aus zu
verläſſigem Munde, daß van den Freikorps-
ſtuden ten in den letzten Tagen Geiſelliſtenaufgeſtelltwurdenzudem geplanten Militär-putſch, wobei auch unſerer ſtudentiſchen Genoſſen gedacht war,
Auch die Diskuſſionsabende der Gruppe werden in letzter d
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„Jugend und Nene Schule“, Jn dieſem Zeichen wird einAbend ſtehen, den der Bund wur X ontag, den
80. Juni, abends 8 Uhr, im großen Saal des St. Nikolaus ver
anſtaltel. Vrennender denn je iſt heute, wo die neue Ver
faſſung vor der Tür ſteht, die auch ſo gar nicht im mindeſten
den Forderungen des Tages in der ulreform entſpricht, die
Frage der Revolutionierung unſeres Bildungsweſens. Es wer-
den ſprechen Hermann Schüller (vom Bund Aufbau, Ber
lin) über Das Recht der Jugend inder Schule und
Alexander Schwab (vom Bund revolutionärer Wandervögel,
Dresden) über Die Jdee der ſozialiſtiſchenSchule. x Lehrer, Studenten, üler, Jugend-de und alle Freunde der Jugend ſind dringend einge
aden.

Wohnungswucher. Mit der wichtigen Frage, ob ſich ein
Hauswirt durch die Forderung eines wermpig, hohen Miet
preiſes des Wuchers ſtrafbar macht, hatte ſich das Reichs
gericht zum erſten Male zu beſchäftigen. Zur Nachprüfung
ſtand ein Urteil des Landgerichts Tilſit, durch welches der
dausbeſitzer Johann Truppat wegen Wuchers zu drei Monaten

efängnis, 300 Mk. Geldſtrafe und einem Jahre Ehrenrechts-
verluſt verurteilt worden iſt. Der Angeklagte iſt Beſitzer eines
Hauſes, welches 26 Wohnungen enthält, die faſt durchweg von,
kleinen Leuten bewohnt werden. Er vermietete an eine Frau
F., welche vier Kinder hat und deren Mann damals im Heeres
dienſte ſtand, für die Zeit vom 1. Juli 1918 eine Kellerwohnungzum Preiſe von 45 Mk. für den Monat. Dieſe Wohnung, welche
feit zwei Jahren leergeſtanden hatte, wird im Urteil eingehend
beſchrieben. Sie liegt vollſtändig unter der Erde und entbehrt
ſo ziemlich aller Eigenſchaften die eine Wohnung begehrens-
wert erſcheinen laſſen. Jm Urteile wird dargelegt, daß Frau
F. befürchten mußte, mit ihren Kindern auf der roh zu
liegen, wenn ſie nicht die erwähnte Wohnung von dem Ange-
klagten mieten würde. Danach befand ſie ſich in einer Not
lage die nach Anſicht des Gerichts vom Angeklagten wuche-
riſchausgenutzt wurde, da die Wohnung nach dem Gut-
achlen eines Sachverſtändigen nur einen Mietwert von 15 Mk.
hatte. Frau F. wohnte nur kurze Zeit in jener Wohnung und
wurde vom Angeklagten hinausgeſetzt. weil ſie mit der Miete
im Rückſtand blieb. Der Angeklagte vermietete dann die Woh-
nung zu demſelben Preiſe an einen anderen Mieter, und als
cuch dieſer bald wieder auszog, an einen weiteren, und zwar
in beiden Fällen zu dem Monatspreiſe von 45 Mk. Auch in
dieſen beiden Fällen hat das Landgericht eine Bewucherung der
Mieter feſtgeſtellt. Das Reichsgericht verwarf die vom Ange
klagten eingelegte Repiſion als unbegründet.

Bergrevierrat Halleſchis Revier.
Sonntag, den 29 Juni, vormittags 9 Uhr, im Volkspark zu Halle

Beſprechung der Revierratsmitglieder. Jedes Mitglied des
Halliſchen Revierrates hat zu erſcheinen.

Der Vorſitzende. H. Heinitz.

Dölan. Gemeindevertreterſitzung. Der Etatsvoran-
ſchlag wurde vertagt, da er den Gemeindevertretern erſt am Tage
vorher zugeſtellt worden war. Der Antrag auf Wahl einer
Wohnungskommiſſion, der ſchon in einer früheren Sitzung geſtellt,
aber abgelehnt worden war, wurde angenommen, trotzdem Herr
Stöbe Stimmung dagegen zu machen ſuchte. Fünf Genoſſen
wurden gewählt. Herr Hempel erſtattete den Bericht der Reviſoren
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für bie t d die voan könn nicht a Wgeſchaffen e i aus der Ateleng t erſichtlich, wie hoch
ünſere Schuldenlaſt iſt. Herr Stöbe als Gemeinde-Rendeant er

W Xrdnung. Herr Hempe zu, eine Au nungenPerſonen, ſondern das Edſten beträfen Eine intereſſante
Debatte gab es bei Beratung der Eingabe des GemeindeVorſtehers

ordnungsgemäß per en worden ſei. Trotz der Regierungs
verordnung vom 24. Januar, wonach keine Stadträte und
Gemeindevorſticher von alten Vertretungen mehr zu wähien
ſeien, hat man am 29. Januar Herrn Berger und den
Proteſt unſerer Genoſſen nicht beachtet. Herr Berger hat auch
die Erwartungen der Reaktionäre nicht enttäuſcht, denn bei allen
Anträgen, bei denen unſere Genoſſen und die Bürgerlichen 6 zu 6
ſich gegenüberſtehen, gibt er den Ausſchlog zugunſten der Bürger
lichen. Bei der Abſtimmung über die Eingabe verließen unſere
Genoſſen das Zimmer, weil der ſtellv. Schöffe, der den Vorſitz führte,
Stimmrecht bekam. Die Zurückgebliebenen vertagten darauf die Sache.Nach Wiedereintritt in die Kerbanviungen wurde die Mittelbe

willigung für einen Steuererheber verhandelt. Der bisherige Steuer
erheber legt ſein Amt altershalber nieder. Hier zeigte es ſich wieder,
wie weit die Herren den Volkswünſchen entgegen kommen. Beichloſſen
wurde, die Stelle auszuſchreiben bei Stellung einer Kaution von
3000 Mark. Unſere Genoſſen hatten beantragt, 1000 Mark Kaution
zu ſtellen. Auch hier entſchied der Gemeindevorſteher bei Stimmen
i mit ſeiner Stimme den höheren Kautionbetrag. Der
Intrag des Allgem. Konſum- Vereins auf Entſchädigung für ver-

dorbene Lebensmittel wurde ebenfalls vom Gemeindevorſteher
niedergeſtimmt. Genoſſe Schmeil bringt den Kartoffeljammer zur
Sprache und beantragt, ausgeleſene Kartoffeln für 10 Pf. das Pfund
zu verkaufen und den Verluſt auf Gemeindekoſten zu übernehmen.
Weiter wurde eine neue Treppenanlage in der Waldſtraße kritiſiert
und wurde die Baukommiſſion mit der Prüfung der Angelegenheit
beauftragt.

Dieskanu. Gemeindevertreterſitzung. Die Unter
ſtützungsangelegenheit der Witwe Zeißeweis wurde, da ihr als
Ernährer in Frage kommender Sohn zuriickgekehrt iſt, dahin ge
regelt, daß die Unterſtützung bis zum 29. Juni gezahlt wird.
Der Antrag der Gemeinde Dölau über Erhöhung des Waſſer-
eldes wurde, um dazu näher Stellung nehmen zu können und
ie Notwendigkeit zu prüfen, zurückgeſtellt. Der Antrag auf

erhöhte Sorge für die allgemeine Sicherheit in Ort und Flur
wurde nach eingehender Prüfung abgelehnt. Es wurde be
dieſer Gelegenheit auf den traurigen Fall hingewieſen, daß ein
Kriegsbeſchädigter in unſerer Flur durch einen dem Trunke er
gebenen Flurhüter erſchoſſen wurde.
gewieſen, daß die Gutsverwaltung Leuten Schußwaffen ver-
abfolgt hat, die mit den Waffen nicht umzugehen verſtehen und

ſtark beſuchten Verſammlu

Aus der Parrek.
Uebertritt zur U. S. P.

der S. V. in Fürſteneiner flenbursStreliz wurde einſtimmig der Uebertritt zur
zialdemokratie beſchloſſen.

er ſchon

abe.

geklagte

Klüber

ein dem
krankdafte Erſcheinungen

ſteiger J. kennt Bauer nu
Bergmann. Ein Z
Bee er wohl da

Zwei Offiz
des Fiedler zugegen
Es ſeien wohl Leute geſ
frech benommen hatten. Fied
geſchlagenen Menſchen gemacht

ſchilderte dieſen als einen s erKyritz wurde von zwei Schulmädchen auf das beſtimmteſte
ſchuldigt, Klüber mit in die

beteuerte demgegenüder ſeine Unſchuld
die Glaubwürdigkrit der beiden Kinder feft, wie auch

n Schulkindes. r W en
rau K. auf, die bisher noch nicht vernommen

Kyrit und Gierhold

Zeugen ſtellte
die des geſtern vernommene
zeugin trat eine
worden war. Sie beſchuldigte Bauer,
als die Täter, die den Klüber in die
erkannte die Angeklagten, die ſie ſeit dem

Hätte ſie über eine
die Täter vorgegangen.
wiegenden Ausſagen machte, beſtäti

Den Angeklagten Jungmann, den i ewill, habe in der Ulrichſtraße geſehen, wie dieſer zum Schutz für
eingetreten ſei. ede entgegnete der

dem Hineinwerfen die Fü e HKlübers in ſeinem

So

Berger auf Gehaltserhöhung. Unſere Genoſſen erklärten, durchaus
ichts di Bergers zu haben, die Bewilli mee ger die en hen eeegeere Ver Vergen Serk mit Aus den Gerichtsſälen.

Mordprozeß Klüber.
Vierter Verhandlungstag. Die Mutter des Luyg ten Bauer

ilderte ihren Sohn als einen ſehr anſtändigen
iege ſei er wie umgewandelt.

u bemerken.
nteroffizier geworden. Auch derim erſten Jahre

euge will
r als einen

von Soldaten gehört haben, daß
dabei geweſen ſei, aber ſic njere der Landesjäger, die bei der Einlieferung

waren, konnten ſich auf nichts mehr beſinnen.
chlagen worden, aber nur c die ſich

ler hade nicht den
Der Lehrmeiſter von Fiedler

fleißigen Arbeiter.

Saale geworfen zu haben.

Waffe verfügt, dann wäre ſie

Die Zeugin, die tgte die Ausſagen der Schullinder.
die HZeugin wiedererkannt haben

enſchen. Erſt
luch ſeien an ihm

Als Kriegsfreiwilliger ſei
hr

flerßigen und anſtändigen

ſich nicht daran beteiligt

indruck eines

Der he

Der An
Eine Reide von

ale S hatten. Sie
März nicht wieder

Gierhold der geweſen,eſehen hatte, ſoſort wieder. Auch ſei ther den Erſchoſſenen mit einem Stocke ins Waſſer
urückgeſtoßer habe. Richter habe aber nicht den letztenLa o zeben. Das ſei eine große Perſon geweſen.

Alle Beſ. digungen, die Bauer zur Laſt gelegt werden,
erklärte ſie für wahr. Sie habe die Regierungstrupben holen wollen.

zweifellos gegen
ſehr beſtimmt die ſchwer

Zeugin, daß bei
Mantel hängen

Füße berührt.Auch wurde darauf hin- eblieben ſeien. Aus dieſem Grunde habe er dieLer Unterſuchungsrichter L. ſtellte feſt, daß Fiedler vor ihm das
Schuldbekenntnis abgelegt habe. Die Zeugin H. teilte mit, daß

auch keinen Waffenſchein beſitzen.

rendanten Entlaſtung gegeben.

Nachdem über verſchiedene
Unklarheiten, welche bei Reviſion der Gemeinderechnung ſich
ergeben hatten, Aufſchluß erteilt war, wurde dem Gemeinde-

Jn der Angelegenheit
Schöffenwahl wurde von unſern Vertretern nachgewieſen, daß
zwiſchen den Angaben des Gemeindevorſtandes, der früheren
Gemeindevertreter und dem Landratsamt große Widerſprüche
beſtehen, ſo daß die Richtigkeit der Angaben ſtark angezweifelt
wurden. Von wenig Taktgefühl zeugte das Verlaſſen der Sitzung
durch die meiſten bürgerlichen Vertreter vor Schluß der Sitzung.

Gierhold den Klüber nicht mit über das Geländer geworfen habe.
Ein Zeuge hatte am Abend mit Jungmann geſprochen. Dabei
habe ein Unbekannter, ein Kollege Jungmanns, geäußert, ſie hätten
einen Spitzel ins Waſſer geworfen. Jungmann mache ſonſt einen
uten Eindruck. Fiedlers Schwager und Schiveſter ſchilberten den
Ingeklagten als anſtändigen Menſchen. Der Zeuge M. glaubte

in Richter einen der Schützen zu erkennen. Der Haupttäter habe
aber eine Uniform mit ſchwarzen Aufſchlägen und Fliegerabzeichen
getragen. Es wurden darnach einige Zeugen vernommen, die
nichts Beſonderes ausſagten, darunter die Eltern des Anyceklagten
Richter.

der

X d

Vor ung
in der Ehe!

Verlobten
und Eheleuten

bietet das Buch:Vom kaume der kennt

von Hans Alexander
eine Fülle

Von Bann

er Erben
Von Hans Alexander

Am dem Iuhalt:

Das Sehamgefähl,
Verlust d. Jangſräulichkelt,

Die Hochzeltsnaecht,
Regeln für den eheliohen

v ma hgut wore
e ud wieder lie-W fervar

V Pouchen
und Spül- S
„Aprarute

e Gumzzui e d

waren c
SArt

C. lIapnenbach, Gr. Ulriceſtr. I.
Fachgeſchäft und Verſandbaus für ſanttäre
Preisliſte gratis. Artikel. Preisliſte gratis.zzxueller Auſhlärungen.

Geschlechtaverkehr,
Verhätung. Ueilong von

Genehlechtskraukheiten,
Auableiben d. Menstrunation,
Einschränknng des Kinder

sexgens as w.
h

Unwiasenhelt ist die Ursache
fatt aller franen-

und Geschiechlskrankhelten.

Preis hrosch Mk. 4.50,
gebunden Mk. 6.

portofrei gegen Vorein-
endung (an Truppenteil- S
ad reassen und postlag. aar

Seß re Voreinsendung)
irekt vom Verlag

W täte 3C0 hat.winder

Leipzig. Johannisg 50--43.
Nachnahme 50 Pfg mehr

krelgegehen.

Bekanntmachung.
Wegen der zunchmenden Teuerung wird der bei den

Univerſitätskliniken zur Erhebung kommende Teuerungs-
zuſchlag zu den geltenden Sätzen ſür Kur und Verpflegung,
ſoweit dieſe nicht vertraglich feſtgelegt ſind, vom Juli d J
ab von 1,50 Mk. anf 2 Mk für den Kopf und Tag erhöht.

*1435

lubalt zum el

I

Das Cc
e n

n

ruh. nuran 4Se
Ueberall au haben.

Halle, den 24. Juni 1919.
2080 Der Kurator der Univerſität. Meyer. Ansichts-Postkarten

empfiehlt Oie Vollke- Buohhandltung.
Ausverhaut! Ausvertau!

Wegen Aufgabe meines Geschäfts
sollen alle vorhandenen Artikel, wie

Sohlenschoner, Sohlennägel
Einlegesohlen, Gummisohlen

Schnürhänder mannund noch andere Artikel

Bitte ansschneident *1486 Erschelnt nur einmal

Elerl aentung! Eler!
Mein praktiseh ausprobierter Ejerprüfungsapparat zeigt an,
ob das Ei befruchtet oder unbetruehtet ist, ob es männ-

lichen oder weiblichen Keim enthslt. Für jeden Landwirt und
Geflügelzüchter unentbehrlich. Preis Mk. 6. per Naohn.
Wissenschaftl. Gutacht. u. zahlreiche Danksehreib. liegen vor.

Landwirt Rofmonn, Zschöpperitz, Part Pobitihen, S.- H.

22 eln Posten Bohrnasta
unter Selbstkostenpreis schnellstens

ausverkauft werden. 200
H. Wettstein, strasse 53.

Verkaufe ständlig preiswert:
Aegen, lämmer, Kapiachen, Cädve, Euten, HDuner,

a llIeyl, Schmledstrasse 25, pt. Löbejün, den 17. Juni 1910,

Bauland umſonſt
erhält jedermannggin der Größe Morgen,
guten Ackers in unmittelbarer Nähe der Stadt,
der ſich verpflichtet, bis zum 1. Oktober 1920
ein Einfamilienwohnhaus darauf zu erbauen.
Beleihung in zuläſſiger Höhe durch die Städtiſche
Sparkaſſe. Nähere Auskunft erteilt

Magiſtrat Löbejün
1886

Anzugstofte Gute Nahrung
billig zu verkaufen.2077 lanchgeritt 40 III r.

Händler und Hauferer!
Hausſchuhe und Pantoffeln
kaufen ſie preiswert bei [2040
Ried. Sehaaf, Hallorenſtr. 5.

Tuchſchuhe und Vantoffeln
aus alten und abgetragenen
Stoffen fertigt ſchneh u. billig
an Kieh, Schaaf, Halle,
Hallorenſtr. 5. 2041

vraucht das Leder, ſonſt bricht es
frühzeitig. Verwenden Sie nur
Celwachs-Lederputz *1426

Nigrin
Kehutzwmarxo und Jhre Schuhe bleiben gut

Vertreter Ewenrwien 4& Co., Talamtstraseo R
—„vvDD]Keine Wanze mehr m.

nur mit Kammoerjäger Berg's Nicodaal l u. II u ersielen.
Jetzt beste Zeit zur Brutvorniohtung.

Erfolg verbiöffend. Kinderleieht anzuwenden. Oesets-
lioh gesehätat. Vieles Danksehr. Doppelpaek. M.

Ansreichend für 1 Zimmer und Betten
Alleiuverkauſ: Drog. Karl Kuhnt, Gr. Urtehbsatr. 51.
Bei Eins. v. M. 2.40, oder Portseheckkonto Hertin s1 286
portofr. Zusend. dureh Herm. A. Gr ooes et, Bevrlin,

Köviggrataer Strasse 49. *4
2

kmpfedlen zur Amchaftung:

Die Schuld am Weltkriege
von Fürſt Lichnowſky.Preis 80 Pfa., Vorto 8Pig.

öchuld und 8ühne
von Kurt Eisner. Preig
40 Bfg., Vorto 5 Pfg.

Gebr. Küchenſchrapk z. verk.
Königſtr. 18, Hof 2 Tr. 206

w969ää eäeDer
Metall Arhelter.
Hilfs u. Nachſchlagebuch

Dreher Schloſer.
Mit erläuternd. Zeichnungen

verſehen von
Konetauin Hags, Wert.

Preis 4.50 Mark.
Porto 15 Pfg.

Zu beziehen durch die

tn
e t Aibeuemnott

2 Kastenmacher
a Kastenhelfer (Stellmacher)

1428 ſür Knarosserlebaun gesueht.

Ludw. Katne 4 Sonn.

4 TüehtigeS Bauschiesser z und
chwarzhlechklempner

für Karosseriebau gesueht, *1422

Ludw. Kathe Sohn.
Tlcchler gesellen

ſucht ſofort “1489
Rolancdk,

RKleſtedt b. Sangerhaufen.

Fleißiges. ehrliches

Mädchen
per (ofort oder ſpäter

greaucht. *1488

J

Luremburg
z Dr. Max Adlkler. Preis

Pfog., Porto 5 Pfg.

lan) unverweiblich

Preis l.
orto 5 Pfg.

die Sozlallſtiſche Volk
wehr
mit Vorwort v. E. Däumig.
Preis 50 Pfg., Porto 6 Pfg.

Sopieldemokratie und ſtaalz
zürgerliche Erziehung.

Geſchichtlich, (oſtemattſch
und kritiſch dargeſtellt von
Robert Seidel. Zürich 10991

aine

Krveiter
stellt ein *1421

Abbruch Deyelel Plänen

We am

e nd Wast rumtam ä Cerchirtter e Zoltsbuchandlung

Karl Liehknecht und Roſg

der Stastsbankerott in deutſch

von Waldemar See
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öbloldemolratiſher Vereins P.

Diſtrikt Lieskau,
Sonnabend, den 28. Juni, abends 8 Ahr,

in Rühls Gaſthof:

kiſtelteder Versammlune.
Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht.

2092

Sozlaldemohrat. Verein
V. S. F. D.

Dictritt Kanena.
Sonntag, den 29. Juni, nachm. 3 Ahr,

im Reſtaurant Meier:
Iütgledervergannlung,

Zahlreichen Beſuch erwartet

2091 Der Distriktsleiter.
Lettin

Sonnabend, den 28. Juni, abds. S Uhr,
im Gaſthaus von Hübner:

bekkentl, Volksversummlune.
Tagesordnung:

Die Unabhängige Sozialdemokratie und
der Gewaltfrieden.

Referent: Genoſſe Scholem, Halle.
Zahlreichen Beſuch erwartet 2089

Der vVorftund des Sozlaldem. Vereins (U. 6. P. D.).

MelgllarheiterBekhand, en
Montag, den 30. Juni, abends 7 Uhr,

im Volkspark:

Verſammlung
der Arbeiter u. Angeſtellten-Ausſchüſſe

der Metallinduſtrie.
Tagesordnung:

Stellungnahme zur Wahl von Vetriebsräten.

Erſcheinen aller Ausſchußmitglieder iſt erforderlich.

2086 Die Ortsverwaltung.
Bergschenke Kröllwitz.

sonnabend, den 28, Juni *2081

Der Diſtriktsleiter.

Z

Hallischen Aerzte haben beschlossen, vom

mehr abzuhalten.

zur Verfügung.

für die Konsultation erhoben werden.
Halle a d. S., im Juni 1919.

1976

Die in den unterzeichneten Vereinen zusammengeschlossenen

I. Juli 1919 keine Sonntags-Sprechstunde

Für dringende Falle stehen sie, bzw. bei Abwesenheit des
gewaàhlten Arztes der zustandige Sonntagsvertreter, nach wie vor

Für Privatpatienten wird für Sonntagsleistungen in Zukunft
eine Gebühr von mindestens 10 Mk. für den Besuch und 5 Mk.

Der Verein der Aerzte an Halle a. d. S., e. V-
Der Verband Hallischer Kassenärzte, e. V.

Neumark u. Umg.
Kommunlstleche Partel Deutschlande,

Ortsgruppe Merseburg.
Sonnabend, äen 28. Juni, abends 8 Vhr,
im Schumannsechen Lokal zu Noumark:

dekkentllche

Volksversummlung.
Thema:

Dle polſtlsche Lage u. dle Kommunlsten.
Referent: Genoete Zlickler- Leipzig.

*1431 Der Einberufer.
Könnern

Verband der Fabrikarhbeiter,
Sonnabend, den 28. Jnni, abends 8 Uhr,

r im Bürgergarten W
Mitgliederversammlung.
Tagesordnung wird dort n Um zahlreiches
Erſcheinen erſucht *1438s Die Ortsverwaltung.
Hallischer Schwimmverein von 1902,

Sonntag den 29. Juni 19189, nachm. 4 Uühr,
im Stadtbad, Schimmelſtraße

Schau-Schwimmen
Wettkämpfe für Herren, Damen, Knaben und Mädchen
in den 4 Schwimmarten, im Springen und Tauchen;
Stafetten. Kleider Schwimmen und Waſſerballſpiel.

Einzel- und Mannſchaftskämpfe für Turner, Raſen-
ſportler, Ruderer uſw. die dem Halliſchen Ausſchuß für

Leibesübungen angebören.
Preiſe der Plätze: BaſſinSitplatz num. 3 Mk., Gallerie
Sitzplatz num.: 2 Mk., Stehplaz: 1 Mk. Vorverkauf im
Stadtbad am 29. Juni vormittags von 9-12 Uhr. Kaſſen

öffnung: 3 Uhr nachmittags. 207
Turnvereln Wörmlitz Böllhere.

Sonntag, den 29. Juni,
im Easthaus zu Wörmlitz

Shauturnen rer Preivgcheen
Freunde und Göpner des Vereins sind hierzu eingeladen.

*1434 Der VorstandGasihof Freiroda
Sonntag, en 29. Junft 1919: *1428

JAetgeggdalern kl.
x Anfang 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein Die Arbelterjngend.
Alle Parteischriften emnüehlt die Vokchuchnandlung.

s Gr Tanzkränzchen
Zwei Kapellen Zwei Kapellen

Es ladet ein K. C. H. K.
Der VorstandAnk. 6 Uhr. Ank. 6 Uhr.

Hull,

flanel],

Icikot-

4 Ahauch,
W Diakon- u.

h benden

J le
Binden,

Spu-

apparate,

4 Spühulr,

baupm-

bettetoffe.

C. Kauppenbach,

Gr. Ulrichstrasse 1.
Ecke Kaulenberg. 2069

r

n Ankelmer
en s K. 7.95
n
chläuct ln ar Unrchetrete 9,.

Damen tine mmenoren Banner
F leſhhinz, Prima i

kannt Kautabak,
gigfie [garant. reiner Tabak,

(Nordhäuſer Beizart),
in großen Mengen,

100 Stangen a 1.00 M.20 Probeſtangen à 1.10 Mk.
gegen Nachnahme, bietet an
W.Hentrich, Vahren i. S.21,

Mallischestr. 131.
Sllhermünze

alte Taler, Zweimarkſt. uſw.)
Iltſilber zu höchſten Preiſen
zu kaufen rn 1437Vrit Boekhanugen,
Tangermünde a. E., Markt.
Plüſch und Stoff Sofa,

Garnitur. Schränke, Ber
tiko, Spiegel m. Schräuk-
chen, Waſch, Steg u. a.
Tiſche Stüble, Bettſtellenmit WMatr., Kücheneinrich
tung verkauft 2093tto Bornharät,

Herrenſtraße 19.

Schulhücher r
Tafeiln, Schiefer, Feder

käſten. Bleie, Zeichenblecks,
Zeichenſtänder, Torniiter2c.

Zu beziehen durch die
Volks Buchhandlung,

Halle a. S., Harz 42/44. 9

Amtliche Belünntwacyungen.

Sonate [Ssese]
Verſorgung mit Lebensmitteln.

Jn der Woche vom 30. Juni bis 6. Juli können vom
Dienstag, den 1. Juli cr. an auf den Abſchnitt P des
Sondereinkaufſcheines Nr. 1 für jeden Hauhbaltsangehörigen
3 Pfund Auslandskartoffeln gekauft werden.

Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon
des Haushaltes: 4 Pfund Nudeln, Pfund Graupen,
1/4 Pfund Kartoffelmehl, /4 Pfund Morgentrank oder
Nährſuppe und /2 Pfund Marmelade.

Halle, den 28. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Städtifcher Verkauf von Roßßſleiſch- u. Roßwurſtkonſerven
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 28. Juni. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 36 001--46 000, vormittags von 8 bis
1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann
an Haushalte mit einer Perſon eine Kilo-Doſe, zum
Preiſe von 5.50 Mk., mit zwei bis vier Perſonen eine
1 Kilo-Doſe zum Preiſe von 11. Mk., mit fünf bis
acht Perſonen eine 2 Kilo-Doſe zum Preiſe von 22, Mk.,
für weitere vier Perſonen eines Haushaltes noch eine 1 Kilo-
Doſe zum Preiſe von 11 Mk. abgegeben werden.
Halle, den 27. Juni 1919. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Verkauf von Schweizerkäſe
(Fortſetzung der 2. Sonderverteilung)

in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 28. Juni. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 42601—46 090 vormittags
von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes können
100 Gramm zum Preiſe von 2 Mk. für 100 Gramm ab-
gegeben werden.

Halle, den 27. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf don Quark

erfolgt am Sonnabend, den 28. Juni 1919 auf den Ab-
ſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch-
händler Hopfeld, Streiberſtr. 29, Milchhändler Schönherr,
Grünſtr. 12, Milchhändler Wetzel, Kellnerſtr. 8 und Milch-
händlerin Naumann geb. Jander, Unterberg 7. Auf jeden
Abſchnitt wird Pfd. abgegeben.

Halle, den 27. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Seefſiſchen findet am Freitag nach-mittag, den 27. und Sennabend, den 26. Sum, in den

einſchlägigen bekannten Geſchäften markenfrei ſtatt.
Jm übrigen verbleibt es bei unſerer Bekanntmachung

vom 18. Juni 1919.

Halle, den 27. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auf
gefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen den
in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Morgentrank
oder Nährſuppenmehl und das Kartoffelmehl am Sonn-
gbend, den 28. und Montag, den 30. Juni, abzuholen.

Halle, den 27. Juni 1919. Der Magiſtrat.

Nein 2098)

Auminlum-
Eblöftei.

1.48.

Sohbel,
Steinweg 45,

Gr. Vlrichstr. 9,
Reilsitr. 1.

Ammendorkf,
Ssahnhofstr. 3. 7

Warzen, leberflecken
beſeitigt ſchmerz- u. narbenlos

Kosgmsetik Faras,
nur Gr. Ulrichſtraße 47 1.

Sprechzeit 10--7. 1425
RWäſche

zum Waſchen und Plätten
3 wird angenommen6 SS Jakobſtr. 47 H. pt. r.

Kommuniſt. Partel Deutſchlands

Ortsgruppe Ammendorf. 2057
Am Sonnabend, den 28. Juni, abends 8 Ahr,

im „Burgſchlößchen“, Burg bei Ammendorf:

Mitglieder- Verſammlung
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt das
Jcheinen aller Mitglieder notwendig. Der Vorſtand.

Jrebvitz bei Könrern.
Sonnabend, 28. Juni, abends S Uhe,

im Schulhans:
geffentl. Vollsperſammlung.

Genoſſe Kunze, Leipzig ſpricht über:
Die Unabhängige Sorialdemokratie I. der Gewaltfrieden.

Zahlreichen Beſuch erwartet *2090
Der Vorſtand des Sozialdem. Vereins U. 6. P. D.

Sonnabend, den 28. Juni, abends 7 UhrFil. Herrenahr, Anzu verkauf.
Schnürstieſel, neu 41 geg.
42 umzutausch. oder zu verk.
Off. u. V. H. 367 a. d. Exp. d. Bl. 207

re UvreiHi ladet freundlichſt einſgers a Otto Wittenbecher, Pfüännerhvhe S.
Shert. S

S Mersehburg- Se
Ausgabe von Süßſtoff

auf Bezugſchein und Quittung Nr. 95 des neuen Lebens-
mittelheftes vom Sonnabend, den 28. Juni 1919 ab in S
den Apotheken und Drogerien.Es werden gegen gleichzeitige Abgabe von Bezugſchein

und Quittung Nr. 99 des neuen Heſtes zugeteilt: an die
Haushaltungen mit 1 und 2 Perſonen 1 Päckchen (12/4 Gr.
Süßſtoff zum Preiſe von 25 Pf., an die Haushaltungen
mit 3 und 4 Perſonen 2 Päckchen (2 r Gramm) Süßſtoff
zum Preiſe von 50 Pf. Die Haushaltungen mit 5 und
mehr Köpfen werden je nach Eingang des Süßſtoffes
ſpäter beliefert.

Abgabe der eingenommenen Bezugſcheine und Quittungs
abſchnitte Nr. 99 an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilung
am Montag, den 7. Juli 1919 mit dem vorgeſchriebenen
Verkaufsbericht.

Merſeburg, den 23. Juni 1919.
I. A. II. 1780/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Kirſchen
auf Abſchnitt 100 der neuen Lebensmittelhefte Nr. 801 bis
1200 vom Freitag, den 27. Juni 1919, vorm. 10 Uhr ab.
in der Verkaufsſtelle Bergmann, Gotthardtſtr. 13. Auf
den Kopf der Bevölkerung wird, ſoweit der Vorrat z. Zt.
reicht, 1 Pfund Kirſchen zum Preiſe von 75 Pf. verabfolgt.
Der Verkauf wird je nach Eingang der Kirſchen fortgeſetzt.

Beſondere Bekanntmachung folgt.

Merſeburg, den 26. Juni 1919.
I. A. II. 1806/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Städtiſche Volksküche.
Die Volksküche wird am

Montag, den 30. Juni 1919
von Seffnerſtraße Ecke Unteraltenburg nach den
neueingerichteten Räumen in den früheren Baracken

an der Weißen Mauer
verlegt.

Die Volksküche bleibt ans dieſen Gründen
am Montag, den 30. Juni 1919

geſchloſſen.
Die Wiedereröffnung und Ausgabe der Wochenkarten

erfolgt
am Dienstag, den 1. Juli 1919.,

Merſeburg, den 26. Juni 1919.

Touristen- Verein
„Die NMaturfreunde.“
Vereinslokal: Riebeckbräu.

Sonntag, den 29. Junt:
Wanderung an den ſüßen

ee.
1. Abmarſch: Sonnabend,

abds. 7.30, von der Peißnitz
brücke.

2. Abmarſch: Sonntag,
rüh, 6.30, von der Peißniß
rücke.

Man doh en e Froh
ſinn, Halle.

Jeden Dienstag und
tag Uebungsſtunden i. Reſtau
er z. Plauderecke, Auguſta

raße.
Jeden Freitag na 1,

u. 15. jed. Monats: Verelns
abend daſelbſt.

Sonntag, den 29. Juni:
Ausflug näch Bitterfeld, ver
bunden mit Konzert u. Ball.
Abfahrt 6 Uhr morgens nach
Bitterfeld.

Allſeitiges Erſcheinen er
wünſcht Der Vorstand
I. Athletenklub von 1880

in Halle a. Saale.
Vereinslokal: Gold. Kette.
Sonnabend:Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach dem 1.

Verſammlung.
Dtſch. Vuchbinder-Perb.

Freitag, 27. Juni, finden
die Wablen zum Verbands
tage in der Weiſe, wie zum
G kö “tehan reß ſtatt

reitag, 27. Juni, abends
7 Uhr: Verſammlung.

[Ammoendorf]
Arbeiter Geſangverein

I. 560/19. Der Magiſtrat. Ammendorf und Umg.
Schüler Abteilung Mitt- Dienstag, abends 8 Uhr,

W woch von 5--7 Uhr. im Bahnhofs Reſtaurant:SrSGINS- Schülerinnen Abteilung: Singestunde.
Donnerstag, von 5--7 Uhr. Der Vorſtand.S n 28 8 r. VolksparkTurnhalle.

Erſcheint jeden Dienstag r [Morsevurg.
und erite, gesveitras vog chüſer r Mitt

tſa g3 Gewerkſchafts-Kartell
n

als (Saalo). S5eenresſchule, Liebenauer- Fetſebürh.

Arbeit SängerChor

ar r rr, imDe S i ifrauen Und Häcdchenmor.

Jede Mitt 7-29im z rDe Singeſtunde.

Turpverein Fichte
Vereinslokal: Volkspork.
Turnſtunden finden ſtatt:

Den eienstags und Freitags von8 bis 10 Uhr. s
Turnerinnen- Abteilung:ittwochs v. 8 bis 10 iſt
berrealſchule, Staudeſtraße.

Sonntags, vorm. von 7, Jeden 1. Donnerstag im
bis 10 Uhr Volkstümliches Monat, abends 75 Uhr:
Turnen und Spiele auf dem Sitzung im Thüringer Hof,

Sandanger. er Vorſtand.
I Eisleben.

Freunde u. Gäſte willkommen.
Sonnabend. den 28. Juni,

in der Volkspark- Turnhalle
Unterhaltungs Abend,geren in Geſangverein Hoffnung

Ausflug nach Wörmlitz zum n vormitt. 8 UhrSchauturnen. Abmarich 2 Uhr bei Feſſel: Singestunde.
vom Ranniſcher Platz.

Arbeiter Radfahrer Bund nSaat See FfeGchuldd. Kuſſers
7

it 27. i7 ver z d. öol ln re Preis 1.50. Porto 15 Pfg.
(Bögel), Alter Markt: Mitliche Prrſanmiung u

as Erſcheinen ſämMitglieder r wer
Vorſtand.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Halle a. S., Harz 42/44.
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